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Kleinbürger Trotzki -

marsch hinaus !
Aua Riga wird gemeldet : Di « radi -

lalc Richtung in den Towseis hat ihren
Willen , Trotztt zu beseitigen , durch -

' gesetzt . Er ist al « Kommissär für
Kriegüau gelegen Helten und von
seinen anderen hohen Posten abberufen
worden . Man spricht von seiner Perwen -
dnng auf einem diplomatischen Posten im
Ausland « , aber auch von einer Verban -
nung nach dem Kaukasus .

Ter seit Lenins Tode » tu verstärkter Straft
im Moskauer Olymp losgebkochenc Stampf der
rivalisierenden Diktatoren » ni die Macht , hat
ein neues Opfer gefordert : es ist diesmal der
große Trotzki . der Organisator der Roten
l ' frntce, einer der allmächtigsten im koumluni -
ftischen Himmel , der „erledigt " , abgesägt und
ivie oiil ungetreuer Dicnstbote weggeschickt
lvurde .

Schon seit einigen Tagen ivurden die koin -
mllnistischen Gläubigen auf die Uicheilig -
erklärung dieses ihres Heiligen vorbereitet , denn
in der kommunistischen Presse wurden die Pr -
sch ' lüssc verschiedener kommunistischer Organisa -
turnen abgedruckt , voir denen erzählt wurde ,
dag sie auf die Zenrralorgainisation der Partei
einwirken , um ein scharfes Borgehen gegen
Trotzki zu erreichen . In der Berliner „ Roten
Fahne " lvurde das Verlangen nach einer
„s ch ne l l e n L ! g u i d i e >: u n g d e S T r o tz-
k i s m u s " gestellt und auch im „ N n de
P r a u o " las mau Resolutionen verschiedener
kommunistischer . Komitees in der Ukraine und

Weißrußland , Turkestan und Odesia , in denen

verlangt wurde , es möge „ m i t den klein -

bürgerlichen Tendenzen Trotzkis "
aufgeräumt , dem „ M enfch e w i sten "
Trotzki gehörig die Leviten gelesen und
keine weitere Diskussion zugelassen
werden . Das war die Vorbereitung zu dem von

Sinowjew uild Kmncneiv gegen Trotzki zu
führenden Schlag , der nunmehr in der Tat

erfolgt ist . Trotzki wird abgehalftert , seines
Postens enthoben , weggeschickt , nachdem er trotz
seiner früheren inonatelangen Verbannung nach
dem Kaukasus sich der durch gemeinsame Jäter -
essen verbundenen Kamenew- Siuowjew - Kliqiie
nicht unterordnen will und entgegen allen War -

nungen seine Kritik an der Führung der Partei
fortgesetzt hat .

Die letzte Ursache zur endgültigen Aus -

^ Haltung Trotzkis aus dem politischen Leben
des Sowjetbilndcs ist in einem Buche zu
suchen , das den Titel „ 1917 " führt und das

Trotzki zum Verfasser hat . Was das Buch ent -

hält , darüber kann man sich nur aus der

. . Prawda " , dem russischen Organ der kommuni -

stischen Internationale , informieren , denn das

Buch ist sofort nach seinem Erscheinen auf Bc -

treiben der beiden darin beleidigten Halbgötter
Sinowjew und Kamenew konfisziert wor -

den . Räch der „ Prawda " behandelt Trotzki in

diesem Buche die Lehren der Novemberrevolu -

kion von 1917 und weist darauf hin , daß er

11 n d 2 e u i n s i ch da in a l s im cntschic -

de nenGegensatzczuallen übrigen
Mitgliedern des k o in in mu n i st i -

lchen Zentralkomitees befunden
habe n. Er erinnert daran , dag diejenigen ,
die heute au der Spitze der kommunistischen
Internationale und Rußlands stehen , schon ein -

mal v o l l st ä n d/i g versagt hätten , daß
sie zwar alle Aufgaben fleißig vom
M c i st c r abschreiben , aber im ent -

scheidenden Augenblick und zwar in den Tagen
der Machtergreifung durch die Bolschewik ! ,
gegen diese Machtergreifung
war en , so daß er , Trotzki , und Lenin , den

Rovemberaufstand des Jahres 1917 gegen
den Willen Sinowjews und dessen
heutigen Freunden leiteten . Trotzki bebtet auch
an . daß die Taktik des jetzigen Zentralkomitees
sich in keinem ideellen Zusammenhang mit der

Taktik der Novembertage befinde , wobei er den

Ausspruch Lenins zitiert , es sei „nicht schwer

ein Revolutionär zu jei \ wenn die Revolution
schon ausgebrochen ist und um sich greift " . Ans
dem Umstände , daß an der Spitze der kommu -
nistischen Internationale jetzt dieselben Per -
fönen stünden , die sich im November 1917 in

Rußland „geirrt " hätten , erklären s i ch
nach Trotzki die g r o ß e n M i ß <■

erfolgeund R iederlagen de r Sl o m-
m u n i st e n in B u l g a r i e n und Deuts ch-
land . Auch sonst ist daS Buch voll halv ent -
hülltcr Andeutungen und polemischer Spitzen
gegen die kominunistische Führung . Die
„ Prawda " wendet sich aufs heftigste gegen die

Trotzkischen Gotteslästerungen und zählt ihrer -
seits Trotzki verschiedene Sünden vor . welchem

Sündenregister sie die Drohung folgen ließ :
„ D i e P a r t c i wird in d e r L a g e fei n,
die M inierarbeit Trotzkis r e ch t -

zeitig zu verhindern . " Die Drohung
ist . wie man an der Entfernung Trotzkis von

seinem militärischen Posten ersieht , ivahrgeinacht
ivovden . Damit ist das Schicksal Trotzkis ent¬

schieden . wenn auch anzunehmen ist . daß er
seinen Hinauswurf »ichi mit demütiger Er -

gebcnhcit hinnehmen luiib .

Die Ursache der Abfassung von Trotzkis
Buch und seine Beschlagnahme , wie auch die

Sühnung seines Verbrechens , wie überhaupt die
in der konmiunistischeu Partei zeitweilig unter -
drückte , aber immer wieder losbrechende Dis¬

kussion . das alles Hai seine tiefen Gründe und

muß als ein S y m p t o in d e r G ä h r n n g
im k o m m u ni st i s ch e n Staate w i e
a u ch in d e r k o m >» u n i st i s che n P arte :

Angesehen werden . Es ist kein Zufall , daß ' dli :
Diskufsion in der russischen konimunistijchcn
Partei gerade in dem Augenblick begann , als

die Millionen und Abermillioncn des russischen
Volkes nach fünfjähriger LeidcnSzeit von den

allerärgsten Hunger - und Elendsqualen sich
etwas erlöst fühlten und als die Denkenden
unter ihnen über die drückenden Sorgen des

Alltages hinaus sich für das Problem der Win

schaff und für den Ausbau des Zerstörten zu
interessieren begannen . Trotzki war der Führer
der Opposition , die wohl nicht für die Demo -
kralic im Staate , aber doch wenigstens f ü r
die Demokratie innerhalb der
k o in m u n i st i s ch e n Partei austrat und
die eine von denkenden und handelnden
Menschen betriebene S o z i a l i s i c r u n g
verlangte . Sinowjew . Sialin und Kamenew
wollten eine solche Demokratie innerhalb der

Partei nicht dulden , sie wollten nur stumme ,
gehorsame , disziplinierte Soldaten » in sich sehen ,
die sich ihrem Willen und ihrem Diktat blind¬

lings unterordneten . Darum die Parole der

„ Bolschewisierung " aller kommunistischen Pär
lcien , welche die Verdrängung aller den obersten

Machthaber » in Moskau unbequemen Personen
in den einzelnen Sektionen der kommunistischen
Internationale zur Folge hatte . Daß die

Parole der Bolschewisierung , der sich nun auch
die kommunistische Partei in der Tscheche'
slowakei beugen mußte , in der kommunistischen
Bewegung zerstörend und verheerend gewirkt
hat , daß die meisten kommunistischen Parteien
dadurch zu einflußlosen Selten herabgedrückt
ivurden , und daß dadurch aus dem Gedanken

der proletarischen Revolution eine Hanswurst
komödic gemacht wurde , daS hat die Sinowjew -
Slliquc völlig kalt gelassen . Der Hauptzweck der

von ihnen betriebenen Bolschewisierung aller

kommunistischen Parteien lag in ihrem Streben ,

die Frage der Führerschaft innerhalb der Partei
zu ihren Gunsten zu entscheiden .

Die Entfernung Trotzkis wird den äugen -
blicklichen Moskauer Gewalthabern keine Ruhe
schaffen , denn die Gegensätze ' innerhalb der kom -

munistischen Parteien , die in der Unmöglichkeit ,
die Wirklichkeit mit den bolschewistischen Jllu -
sionen in Einklang zu bringen , ihre Ursache
haben , sind zu tief , als daß sie durch die Be -

scitigung einzelner Wortführer der Opposition
aus der Welt geschafft werden könnten . Die

Weisung : „ Nur keine Ti . kussion " . entspricht
dem Herzensbedürfnis aller absolutistischen
Herrschen und Diktatoren . Das war auch die

Losung , der die Slirche jahrhundertelang gegen¬
über ihren Gläubigen folgte . Aber dieses Ver -

bor , zu diskutieren , beweist mehr als alles , wie

es um die innere Kraft der bolschewistischen
Partei steht , die auch nicht mehr die geringste
Meinungsverschiedenheit ohne die Gefahr einer

Erschütterung verträgt . Trotzki wird zu den

. . Menschewisten " und „Kleinbürgern " geworfen ,
weil er es gewagt bat . an der verhängnisvollen

Führung Kritik zu üben , und dieses Schicksal
wird nach ihm noch manchem anderen . zuteil
werde » . Die . Krise des B o l s ch c w is -

i » » s >v i r d aber c b e n s o w c n i g w i e

s e i ii P c rialld u r ch B a n u 6 u II c n und

Exko in i » tt n i z icrungc » aufgchal -

t c n w erde n !

Boldwins Saat tragt FriiSste :

Die sudanesischen Truppen meutern .
Gespannte Lage in Aegypten .

Kairo , 28 . November . ( Eigcnt >cv cly:. ) Heute haben sudanesische Truppen in

i ! Hartum gemeutert . Diese Meutereien stehen im Zusammenhang mit der Meute -

rung der ägyptisch «« Ariillericbataillone , die den Sudan zu verlassen hatten . Ein Teil de »

eisten sudanesischen Bataillons griff das englische Hospital an und machte von der

Schußwaffe dicbrauch . Ein britischer und zwei syrische Acrztc wurden getötet . Engtische
Truppen griffen die Meuterer an , die eine große Anzahl Toter verloren . Tie Lag « ist

gespannt . Tie einflußreichste ägyptische Partei weigert sich , das Kabinct Siwar Pascha

anzuerkennen . Es hängt in der Luft .

*

Protest Zaglul Paschas . — Weitere
Perhajtungen .

K a i r o. 28 . November . Zaglul Pascha und

seine Anhänger protestierten gegen das Vorgehen
der neuen ägyptischen Regierung in Angelegenheit
der Abberufung der ägyptischen Truppe » aus dem
Titian , was das Kabinett Zaglul wie auch das

Parlament kategorisch abgelehnt halle ». Sic pro -
testierten auch gegen die Verhaftungen , die ein An -

griff ans die Verfassung dco Landes und von kci -

nein Ministerium zugelassen werden können .

Heute wurden vier Abgeordnete und einig «
revolutionäre Studenten verhaftet .

Die ägyptischen Staatsangehörigen , die gestern
von der britische, , MilUärpolizej verhaftet worden
sind , wurden den ägyptischen Behörden übergeben .

Die ägyptische Polizei hat in Kairo und in
der Umgebung weitere 59 Personen verhaftet .

Aus Beseht des Burcauo für össenitiche Sicher¬
heit verhaftete die ägyptische Polizei den Führer
der ägyptische » Studentenschaft .

Abrüstung in Dänemark !
Der AiirüitnngsoorWng unserer Genossen angenommen .

Kopenhagen , 28 . November . ( A. N. ) Der von der dänischen sozialdemokrati «
scheu Regierung vorgelegte Abrlistungsvorschlag wurde gestern nachts vom dänischen Falk «
ting in erster Lesung a n g c n o m »t c n. Bei der Abstimmung darüber , ob der Vorschlag
auch in zweiter Lesung vorgelegt werden soll , gaben die Sozialdemokraten und die Radika¬
le » t ! 7 Stimmen und die Konservativen 21 Stimmen dagegen ab . Dir liberale Linke ent¬
hielt sich der Abstimmung .

Der Abriistunqsvorschlag wurde nach der einem tZgliedrigen Ausschuh überwiese « .

Die Gemeindewahlen in Nieder -
Österreich .

Wien , 28 . November . Am Sonntag , den

30 . November , finden in lllirdcröstcrrcich mit

Ausnahme der autonomen Städte die Wahlen n

die Gemeindcvcrtrctnng stall . Äie Wahlagitation
vollzieht sich bisher ruhig . In vielen Gerne » den

haben die Christlichsoziale » mit den Großdenischen
gemeinsame E uheits ' listen aiikaesteili . Die Natio¬

nalsozialisten kandidieren selbständig » » d betreiben

eine lebhaft : Agitation . „ Döln efe Lisly ", daS

Organ der tschechischen Sozialdemokratie in Wien ,

empfiehlt den tschechische » Wählern , für de Liste
der deutschen Sozialdemolratew zn stimmen .

Moskaus Antwort an England .
London , 28 . November . Nach hier vorliegen -

den Nachrichten besteht die Antwort auf die letzten
brit ' fchat Noten , die heute von Rakowslij über¬

reicht werden wird , ans zwei Noten , vo » denen
die erste das Bedauern darüber ausdrückt , daß die

Verträge vom 9. August nicht ratifiz ' ert werden

sollen , während de zweite die Versicherung auf¬
recht hält , daß der Sinelvjcwbrief eine Fäl -
s ch u n g ist .

Das Urteil im Neoaier Kommunisten '
prozetz .

Moskau . 28 . November . ( AN. ) Wie aus
Nodal gemeldet wird , wurde das Prozeßverfahren
gegen die 119 eithländischen . Kommunisten been
det . Die Angeklagten erklärten , dem Konnnunis

inus treu z» bleiben . . 19 Angeilagir wurden zu
lebenslänglichem Kerker und zur Zwangsarbeit .
28 zu läzähriger Zwangsarbeit , Ii zu 12jähniger ,
19 zu 1 »jähriger , . zu 8jähriger und 15 zu sechs -
jähriger Zwangsarbeit verurteilt . Iii Angeklagt ! '
werden für 1 Fahre in eine . KorrcktionSanstakt
gebracht wende » . 7 Angeklagte wurde » frei¬
gesprochen .

Primo de Riveros eigener Nekrolog .
Madrid , 28 . ' November . Primo de Niveva

erklärte dem Vertreter des Blattes „ ABC " in Te -
tiiau , angesichts der glücklich beendete » Räumung
der Zone der Sösthaur » werde er jetzt die Bil -
dnng einer e. ndgültlgcn Berteidigungslinic vor¬
nehmen , de stark genug wäre , um nicht nötig zu
haben , Blockadestelluiigen zu beziehe » und um die
Verbindung der Stämme des Hinicrlandcs mit
der Küste zu verhindern . Jetzt erst werde die
wirkliche Aktion Span ens in Marokko beginnen ,
aber während dieser mindestens fünf Jahre bau -
ernten Konsv- lidicrungSavbcit werde er nicht
mehr Präside » t und auch nicht Ob « v«
koinmissa v sein .

120 . 000

polnische Textilarbeiter im Streik .

Warschau , 28 . November . Di « Streit

bcwegung in der Textilindustrie gewinnt a »
S t ä r k es In Lodz befinden sich ab heute be

reiis 129 . 999 Arbeiter im Ausstande . Der Strri

hat heute auch in Pabjanire Zgierz tml

Tomafzow eingesetzt .
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3m Zeichen der Weichenden
Reutti » » .

Wir bringen das erste Kapitel aus deni

Tätigkeitsbericht unserer Parlamentarier
zum Abdruck . Ter Bericht ist durch dl «
BolkSbnchhandlung in Brllun
issranziisisch « Strafe 24) zum Preis « von
8 tsch. Ii zu beziehen .

? ' Y ricfste Ursache der ( ii -ofzon twlitifck ' it und
rairtfckaftlitfxm . Krise , welche auf den Ansaaiig
d. ' S Weltkrieges gefolgt ist , ist die geschichiliche
Tatsache , das , die bisher herrfthende » Klasse » ir ' cht
iidchr imstande sind . Staat und Wirtschaft zu vcr -
ioalten , dß aber andererseits auch die Arbeiter
' lasse nach »ich : vermag , ihre Gesellschaftsordnung
,n verwirklichen . AuS dce ' en Zuständen ergeben
sich ebenso erbittert « wie langwierige Kämpfe
zwiischen den Klassen , in denen bald die «in «, bald
die andere ein vorübergehende » Uebeigewicht er -
langt , bald die Bourgeoisie mit mehr oder weniger
Glitt ! versucht , ihre wankende Herv' -chaft mit gt »
Uxltsainrn Miltcln auftechtznerhalten . bald daS
Proletariat größeren oder geringeren Anteil an
der Macht erlangt .

Auch br' o Tschechoslowakei torrd von diesen
Ksassengoctensätzen und Klassenkämpfen beherrscht .
Aber während in anderen Ländern die Ber -
sckzävftrng der Klassengegensätze durch fort ' chreitende
Konzentration deS Kapitals und die Prolet ' risie -
rung immer weiterer BevölkernngSschichten die
große geschichtliche AuSeinandcrsetzung zwischen
Bourgeoisie inid ' Arbeiterklasse , zwischen KapiteiliS .
» ms und Sozialismus , als das eigentliche Pol! lisch -
soziale Probten « der Gcgcmvart immer klarer und

deutlicher hervortreten läßt , werden in der Tschc -
chosloivekv ? die Klassengegensätze durchkreuzt , per «

wicht , Verhüllt durch Widersprüche , Iwicht auS
der nationalen Znsanimeirs ' chnng deS Staates her -
vorgchcn .

^ Die Tscheälwsloivakische Republik ist entstanden
als das Ergebnis eines revolutionären BefrciungS -
lanrpfes der tschechischen Nation , aber der siegh . fte
Ausgang der Revolution War ratr möglich , tvcil
der neue Staat dem französischen JmperialisnmS
als geeignetes Werkzeug für seine . Hevrschaslsgdiiste
erschien . Durch Ervichlung deS selbständigen tsche¬
choslowakisch «?? Staates wurde der Anspruch der

tschechischen Nalioit ans Selbstbeslilnmmng ver¬
wirklicht , aber nur nnr den Preis , daß daS Selbst -
bestimmungSrecht großer nationaler Minderheiten
vergetvaltigr nmrte .

So konstituierte sich der tschechische Siaat , im
Widerlpvilch >o zu seiner nationalen Zusammen -
setzung » als Nationalstaat , und jede Regierung ,
die er sich bisher gab . h. ' t an dieser Ausschaltung
der Mrnderheitsnatronen von der Milregierung
festgehalten . DaS n. ' tuonate Problein blieb un¬
gelöst . Ader gerade dadurch wird auch die Lösung
deS sozialen Problems verhindert , denn die ein ige
Rsgicrungsfoim , die bei dem Festhalten an der
NationalstaatS - Idec möglich ist , ist die alln . iionalc
Koalition , ft' . e Bcrem ' MNg aller Klassen der Mchr -
heitSnation , die dadurch ? zllr herrschenden Nation
wird , zu gömvinsamcir Regiening des SlantoS .

Em « solche Rogievung muß notwendig re -
aktwnär ftiiln , Ivoil ihre widerspruchsvolle Zusani -
menschung jede große , den Entwichlungsiivirvendig -
keilen dienende Entscheidung anschließt . Keine der

rcgtercndeil Parteien ist imstande , ihren Willen
durchzusetzen , aber jede Vovmag die Absicht der
andercir zu durchlrouzen . Eime solche Koalition
tonn sich nur dadurch cau Leben erhalten , daß
sie die Probleme , denen sie nicht gewachsen ist ,
einfach negiert und ihre Unsruchtbarlöit . die nichts
zustande bringt , in Konsolidierung nmlügt . Diese
Unfrnchlbarkeit . die im Wesen des RozrermigS -

svsiemS begründet ist , drückt sich natürlich vor
allein in der Gesetzgebung ans . Kein g' oßcS
Reformwerk kann zustande kommen , nur Flick-
und Ilücktverk ist möglich , das US mühsam zu-
stände gebrachten Kompromissen hervorgeht . Jcd . S
Gesetz . das den Wünscheit einer Bevölkemngs
schichte entgegenkommt , muß mit Konzessionen an
die anderen Schichten bezahlt worden . Die Gesetz
gcl ' nngSmaschincrie arbeitet unaufhörlich , die Zahl
der gesetzlichen Vorschriften vermehrt sich ins Un¬
geheure , aber die wirklichen Bedürsuisse der Bc «
völkcrung bleiben unerfiillt .

Dieser allgemeinen Charakteristik der ver¬
gangenen Sc- sionSperioden widerspricht es nur
scheinbar , daß in ihrem Verlaufe die Sozialver -
sicherungsvorloge das S- adt ' . um der Ausschuß -
beratnngen Passiert und ihre tvahrschoinlich end¬
gültige Gostalt crh lten hat . Denn gerade die
Einlösung dieses alten , noch unter dem Eindruck
des revolutionäre » Aufschwungs der Arbeiterklasse
gegebenen Verspreche »- ; mußte von den so^alisti -
sehen Reg' erunaSpartcien mit so vi-el Zuaeständ -
nissen au ch' te bürgerlichen Partner und mir so
l i' .I Berschlvck . ! entnqcn dieses großen sozialpoliti¬
schen Werkes salbst erkauft werden , daß gerade die
Sozialversicherung deutlich zeigt , wie d. iS g uze
Proletariat die Tci - lnahme oineS Toi ' ls der Ar -
b eitert lasse an der Regierung , in lvelcher dar
bürgorlickze Einfluß je länger , desto mehr über¬
wiegt , mit bitteren Enttänchungen und mit der
Hemmung seines Klassenaufstiegs büßen ntuß .

Aber der reaktionäre Gamdzng der allnalio -
nalcn Ko Gilten erschöpft sich nicht in der Steg -
Natten . Er zoigt sich auch in dem Verhältnis
zwischen Mehrheit und Minderheit . In allen dvnw -
kvatischen Staaten arbeitet die Dl pposilion an der
Gesetzgebung mit und konroMert die Regierung .
Aber das System dar ollnatteualen Äv . litten ve »
trägt eine solche d. ' mokmtisck) « Methode nicht . Denn
die Koalition ist darauf angewiesen , vor allem
in ihrer eigenen Mit,c müh ' am einen Ausgleich
der wtecrsi reitenden Interessen her ' ulldlen und
an dieseni AnSateich darf »' ich ! gerüttelt werden ,
sonst muß t>io Ko Urion cerfallen . So wird die
gesamte Opposition , nn - d das ist die Bertrctuna
säst der Hälfte der Bevölkerung , ja heule ' ogar
gewiß schon der Mehrheit , aus dam politischen
Kräfteispiel fast ausgeschaltet , und alle Erfahrung ,
alles Wissen , alle politische Ewevgie der Minder -
best geht der Gas urthtest verloren . Das Slzwer -
gewicht der politischen Tätigkeit wird in die ver¬
traulichen Beratungen der Regelung und der
Parteiführer der Mehrheit verlegt , die öffentliche
Erörterung , welche in der modernen Temokatie
eine so entscheidende Rolle spiel ' , wird verhindert .
Eine tiefe Kluft zwischen Regierung und Oppo¬
sition , abar auch zwischen Regierung und Volk
wird aufgerissen , tu » Herrch . ?ftssi >stem der allnatio¬
nalen Koalition tvird zur Llig r . chie .

Die Unzufriedenheit der Bevölkerung mit
einem solchen - HerrschaftSsystcnt wächst und ergreift
in immer größeren ? Maße auch die Anhänger dar

nationalen Koalition tritt in Widerspruch auch zu
den bloß formalen Erfordernissen der Demokrat, ' « .
Sie - Oertrilf nicht mchr die Mehrheit dar Bevölse -
ung . Sie fühlt ihre M cht wanken und eiitpfindel
mehr und mehr die freie twl ' tiiel ' e AiemungS -
äuß- arung , jede oppositionelle Batälianng als Ge-
fahr für ihren Bestand . So wird sie durch ihre
eigene Schwäche zur Unterdrückung der Kritik ,
zur Beschränkung dar Presse , -ur Einschränkung
der politischen Betätigung , zitr Verfolgung der Op¬
position gerieben . Von der unerbitmchen Logis
der Talsctchen gedrängt , betritt die Koalition die
Bahn dar offenen Neatten .

Unter so schiv ' erigen Ve. hällnissen hatte die
parlamentariche Bertirlung der deutschen Ar -

beiterklasse ihre Ausg be zu erfüllen . Sie mußte
immer ivicder die Forderungen der deutschen
Arbeiterklasse — und ' damit die Klasseninteressen
deS gesamten Proletariats in der Tschcchostoivakei
— vortrete » und um ihre Durchsepuilg ringen .
Sic nmßte der um sich greifenden Reaktion mit
dem Aufgebot aller Kräfte entgegentreten , sie
mußte sich immer wieder gegen nationales Unrecht ,
gegen die Bedrückungen per Minderheiten zur
Mehr sehen . Und sie stand in diesem Kampf^ häufig
genug ganz allein . Die tfehechisefam Klasscuaenossen
waren zum Teil durch KoalitionSverpslichtnngen
gebunden , der aiideLc Teil , die Kommunisten ,
nahm die Arbeit im Parlament gar nicht ernst
und beitühte eL nur als Tribüne einer oft bc -

denkeirlosen Agitation . Die Dautschbiirgerlichen er -
schöpften sich h uptsächlich in nationalen Phrasen
und fanden sich , wo es ihr kaPitalistKehes Interesse
verlangte , hänsig genug mit ihren Klassenbrüdcrn
im tschechischen Lager . Wen » cd den deutschen
Sozialdemokraten unter diesen Umständen deunoch

gelang , hie und da einen sozialpolitischen Fort -

schrill zu erringet ?, hie und da ein reaktionäres

Unh . l cb uweirden , so ist das . a?r den bestehe ??-

den Schwierigkeiten gemessen , cii ? glänzender Be¬

weis für ihre nimmer rastende A' bost . für ihre
am>' im. vt : Aa fuv hS<i fu *gründliche Sachkenntnis , für die Kraft ihrer so -

zialistischen Ueberz . iugung .
Aber die Bedeutung bar ParGamellbavischen

Arbeit der deutschen Sozteldemokradi « liegt nicht
in kleinen Einzelerfolgen allein . Immer wieder

erhob sie ihre Stimme für den sozialen Fortschritt
und den nationalen Friede ??, immer tvivder w rnte

sie vor de?? Gefahre ?? der Reaktion , immer wieder

rüttelte sie die Oeffeutlichkest auf . und wem ? weite

Kreise der Bevölkerung , wen ? ? vor allem die

deutsche Arbeiterklasse ang. ' sichls der Stagnation
ringsum nicht in dumpfen Fatalismus vorfiel , so
bat die r . istlos « Tätigkeit der sozialistischen Par -
lamentaricr ihren Teil daran . Immer wieder

vrrsnchten sie aber auch ihren tschechische ?? Ge¬

nossen klarz ? ? machen , daß die allnationale Ko ili «
tion keine Staatünolwcild ' igleit lln - d vor allein

lein : Notlveudigkcit des Proletariats ist . Immer
tvicder vcr ' uchten sie . de Möglichkeit ? lnd Rot -

tvendigkeit des gemeinsamen KanlpfcS der Prole -
tcteier aller Nationen gegen die Klassenherrschaft
aufzn eigen . Wir hoffen daß die Erkenn tris von

dieser Möglichkeit und Notivend ' gkei - t auch in der

tschechischen Sozialdemokratie langem aber sicher
reift . Aber damit würde auch der Zuse . ?nn«novuch
der allnairon ien Koalition zur No. fe gelangen .

Wir wissen , daß nicht Parlaments -
reden diesen Zusai ??ntenbrnch herbeiführen wer -
den . ES wird das Merk der wachsenden
Klassengegen sähe , der »vachscndslt Klassen -
reise deS tschechischen Proletariats sein . Aber d s

deutsche Proletariat muß sick, für diese
Stunde rüsten und vor allein auch geistig
r üstcn . Und darum ist die unablässige Arbeit
dar deutsche ?? sozia !d-emokr. iliscl )ei ? Abgeordneten
und Senatoren nicht vergeblich . Tie forlgesetzte

Inland .
Ziwttte Best » .

NcqäarungSparteien selbst . Die Regierung der alU » . Al?fllävui ?ag über den Klassen - ch?r lkler des Ste " teS .
Itatvonolen Krxilitte » fnZ. fi in eraityrtoniA , -nHft ^> > über den enti ' opelen InHaft der Koalition >"' &»-•über

den Wert der politischen Rechte , über die Not .

wend . gleit der proletarischen Ei » l >e i kann heute
noch nicht verhindern , daß de Mehrheit über die
Lebcnsin evesse ?? der deutskl >en Arbeiterklasse brutal

hinweggeht . ' Aber wenn diese Mehrheit zerbricht ,
dann wird ein reicher S. hatz von Erf hrumgen ,
eme Fülle von gründlichen ? Wisse ? ? und die rühm -
volle Tradition einer unbeirrbar Prinzipien ! reuen ,
sozialistisch : ?? Stellungn - ahn ?: zu mächtige ?? Wassel ?
in ? politischen Kampf . Ii ? d' eser Erte ?? nt ?? iS wird
dir parla >ne ? ? tarische Verlretung dar deutschen
So ialdemokralie ihre schwere Arbeit fortseheir .
ge : r iflcn und erhoben von dem Bewußtein treuer
Pflichterfüllung .

Die Tschechoslowakische Republik bemüht sich
zur Zeit um «ine Ausländsanleihe . Die Ko, ?? »?? , -
iiisten behaupte ? ? , daß die Berhandlunge ??, die
vom Finanzmi ??isteri >?n? darüber gesühr ? werden ,
unter eriiicdrigende ?? ????d „ unseren Staat sogar
bedrohenden " Bedi ??g??i ?gen vor sich ginge ??, ?? nd
daß die Bankmagi ? aten , die dabei die Tschcchoslo -
wakc ? vertreten , bei dieser Gclege ??hcit u? ?d zun ?
Tank siir ihre patriotischen Ben ? ühungen einen

Schab von 60 Nkillionen Kronen machen . Gegei ?
diese Vorwürfe setzte sich in der vorgestrigen
Parlai ??entasitzi ?ng der Herr Finanzminister
Äcöka z??r Wehr ????d stellte in ? Interesse deS
«gute ? ? RlifeS uiisercr Rep??blik " fest, daß er in
dieser Hinsicht das Beste getan hätte , was eben
in einer solche, ? Lage und Frage ein vera ? ,twor »
tungSvoller Minister überhaupt t ??n kann : er Hai
seinen Schwiegersohn nach Pari « ? md London ge -
schickt, ??>?d Zlvar „ auö Borsicht " , da???it er die
vorliegenden Angebote nachprüfe . Als Gentlc -
? nan iiiid Kavalier , der der Herr Minister schon
einmal ist , hat er diese Delegation sogar selber
bezahlt .

Ter Bürger dieser Republik kann r??hig
schlafen: über sein Geschick wacht ein prack ) lvollcr
is »?anz?ninister und im Falle der Verhinderung
sein Schwiegersohn . Schon , daß er der Schwie -
gersohn ist, macht ihn , nach der Meinung seines
Schwiegervater » und sicher auch nach der Mei¬

nung aller familiär Fühleitden , zum geeignetsten
Unterhändler für eine Sacke , wenn aus ) diese
??ia ) t rein privatfamiliären Charakter hat . Herr
Storni — so heißt der Gatte der geborenen Beete
— bringt aber noch weitere Onal ? täten für derlei
Unternehmungen mit : er ist Ingenieur , womit
allein sctwi ? die Bchanmung se???es Schwieger -
Papa « bestätigt wird , daß er , der Hr. Fng . Stanel ,
für finanzielle staatliche Aktionen größten St ' lS
wie kein zweiter sich eignet . ( Ob er Maschinen -
oder Brückenba ??ingcnic ??r ist , geht aus den AuS -
I ?>. ,ruiigcn Berkas nicht eindeutig hervor . ) I ??g.
Stand besitz aber auch Sprachcnkennlnisse und
war mehrere Jahre in Amerika , » vaS beides nicht
' cder Nivicra - oder LuxuShotcl - KcUncr von sich
beha ??pien kann . Der Herr Finanz ?ni ???slcr hätte
also tatsächlich ?n?t Rücksicht auf die Würde des
Staates keinen tauglicheren Mann nach Paris
und London schicken können und wir sind auch da «

Geschäft auSerwählte . lieber die Kostet ? hat er
dann mit ilim — das versteht sich ) a zwischen
Papa und Schwiegersohn von selbst , auf Heller
? md Pfei ?nig verrechnet . Kerr Finanzminister
Beöka wird doch nicht zugeben , daß sein Schwie -
gersohn Kosten , die der Staat zu bezahlen hat ,

(Uta. eigener Tasckc trage . Das zahlt Herr Beöka .
Kbec .

Neue Staac . ftveisheit , neue diploll ?atischc und

politische Methoden sprieße ?? aus dem gesegneten
Boden der Tschechoslotvakei . Bon nun an werden
. ftandelöverträgc zwischen Staaten von den
Schwiegersöhnen und Schwiegervätern der jewe ? «
ligen Ha?idelsn ?i >tister geprüft ? md abgeschlossen
werden , die Entscheidung übe rieg und Frie¬
den liegt bei den Enkeln uw Großneffen der
KriegSministcr , bei sonstigen wilhtigen Geschäften
si ??d die Töchter und Schwägerinnen des Mini -
sterpräsidenten oder der Staatsoberhäupter zur
Unterhandlung benlfcn . Mit goldenen Lettern
lverdei ? die Namen BeökaS und Stand in der
Weltgeschichte prangen , da sie der nc ? ? en Idee

Die MMckHien ss » Birihi .
Zu Albert Londreb ' Buch : „ Dante l,at nichts gcseijen '

» Bon A. B. B o t t e in . t .

Wer , der das namenlose Glück hatte , während
des Krieges den Hclbenscharen eingereiht zu
iverden , fcitttt nicht die großen und de kleinen
Tricks , die angewandt wurden , ttitt leichter oder

schwerem Militärdienst , der Kasernenlust oder
de »? „ Tod für » Vaterland auf dein Feld der
Ehre " zu entgehen ! Wer sah „ichi in den Käser -
nen , in den Genesungskompagnien , vor der «nt -

scheidenden Untersuchung auf Fe. dd. enstsählgkeil ,
eine sonst doch seltene Geschäsl . jzkcit und Emsig -
keit . DaS geheimnisvolle Taautiere » bei Kerzen -
und Taschcillainpciischcin . Rohe Kartosseln . die

geschält unter die Kniekehle gebunden lvltrden .

Nächte hindurch : Zwiebeln , die mit Jod begossen
und gegessen wurden , was angeblich die Gelbsucht
>>ervorr „ fen sollte : Umschläge mit unverdünnter

Essigsaurer Tonerde , die um gesunde Glieder ge-
legt wurde » : Kaffeebohnen und Chinin , die in

erschreckendeil Tosen verschluckt wurden zur „ Nc -
gnliernng " der >verzlätigkei ? . . . . Und neben

diesen Harmlosigkeiten hinter der Front , draußen :
tvie man sich durch Arme und Füße schoß. Finger
und Zehen abknallte , mit dem Spaten abhieb —

nur um das ?>ackle das arme , so billig im Preis
stehende Leben zu retten ! Wahnsinnige unter

Wahnsinnigen !
Diese Zufliichtsmittel all : aber scheinen dem -

gegenüber was Lrndres - Biribi über Sin ? »
lauten und Selbstverstümmelung ' erfuhr , in der
Tal fast nur Harmlosigkeiten zu sein . Als ob
es ihnen nicht der Strafe genug dünkte : Frei -
heitsberaubung Heine Zwangsarbeit Läuse die
keine Nachtruhe zulassen fünfzig Grad Hitze • „?
Sommer , bc ßeude Nachikälle int Winicr alle
Quälereien durch emme ? schlichte Vorgesetzte « ' S
ob es selbst noch der eigene ? Geißelung bedürfte ,
suchen sie, tvie von schweren? Wahn befallene

.

Flagella . . ten , lvie büßende Fakire , fast mit Wohl ,
tust möchte ina ' i sagen , ihre Oual : „ durch noch
unerhörtere zu erhöhen . „ Magnillage " ( Tchmin -
len ) nennen sie, wofür sie raffinierteste Methode »
auegcarbeitet haben : das Vortäuschen nicht vor -
handencr Krankheit , und die Selbstverstümmelung
in oft erschreckendster Form . „ Sie infizieren sich
mit Krankheiten , sie verunska ten sich die Glieder ,
sie schneiden sich Finger ab , sie vrennen sich die
Augen aus . " schreibt Londres .

Und er zählt einige ihrer Methode » auf .
Zuerst die von T o l l w u t Befallenen .
Uni ihr Ziel zu erreichen , müssen sie die »vilb
umherirrenden Hunde zu reizen verstehen . Ein
richtiger Biß in die Wade , sorgsamer Schutz d. eser
Wunde vor jeder einsetzenden Heilung und dann ,
zwei , drei Wochen später : Augenrollen , Zähne -
knirschen , Schau » , vor dem Mund . . . Dies ge -
nügt , um Tollivut vorzu ' äuschen !

Paralytiker zu werden setzt schon
eine gewisse spartanische - EinimpsungSlosigkeit
gegen körperliche Schmerzen voraus . Ist der erste
Schritt dazu gewagt : schlapp bäume . ndcr Arm ,
schlapp bmimendes Bt ' it , dann g lt es , keine
Riieile >il verziehen , wenn plötzlich von
irgendivoher nach diesem „ toten " Glied ein Hieb
geführt wird , wenn ein neugterigcr Sergeui oder

! Offizier nach ihm sticht oder ihn ? mit einen ?
! glühende » ftörjzer eine Brandwunde versetzt .

Sind dte ' se Vorprüfungen überstanden , heißt es
'

in gut gewählten Augenblick umzusinken und
starr liegen zu bleiben .

Zur „fünft ' ichc « Herstellung " der Gicht
bedarf es eines mit Sand gefüllten Sackes .
Während der Nacht iverden dann die Knie unauf -
hörlich m' f leichten Schlägen mit diesem Sandsack
bearbeitet . Bei schwacher Konstitution kann sich

der Erfolg d. eser Prozedur bereits in fünf Tagen I

einstelle »: stärkerer Kör " « rbau verlangt eine ent - f
sprechci d längere Geduld .

A u g e u e n i z ü n d u n g oder E r b l i n -
d u n g her ' rzurnsen , bedarf es Schnupftabake ,
der , statt in die S! ase , in die Augen gespr' tz : wird ;
in Ermangelung d eses Mittels werden auch Zi -
tronci . fafl , Pfefter , Senf , ScifclUrasser und glü -

•iidc Z garetlenascipe verwei det . \
Uli der Tuberkulose verdächtig zu wer - j

den , inuß man Btut spucken. Schnitterin » Zahn¬
fleisch können unter Umständen schon genügen .
Aber auch Hunde werden geschlachtet , um ihren ;
Schlächtern zu ermöglichen , Blut zu spucken. ' Ein
beliebte ; Rezept besteht auch darin , einen Blut -

egcl zu sangen und hn in den - Mund zu sehen .
Ein Druck inst der Zunge intd der Sanitäter kam ?
Bin ? im Spmum feststellen !

Gelbsucht ? Ein Lorbeerblätterlec genügt !
Sachkundige Behandlung der - Haut mit

Thapsia und Knobtauch erzeugen eine Ersatz .
H a u t r o s e.

Wundreiben der Hau ? mit einem Leinenlap - 1
pen , Kalk darauf , heißer Sand oder Asche — und i
ein Gesch ? vür ist fertig . Wär dabei ein Pracht - .
exemplar fabriziert , kann das vielbeneidete Glück
haben , bis zur A n? Pu Ia t i o n e i nc s Ar me s
oder F u u e s zu gelangen .

Zur Zahnfleischentzündung bedarf
Die ~ "

eS Nadel und Faden . Die Nadel dient zur Durch -
stcchung des Zahnfleisches : der unsaubere Faden
hat die ' Aufgabe , ein Armeekorps M kroben im
durchstochenen Zahnfleisch abzuladen . Glückt die
Zache , dann ' st ein Freilogis > m Lazarett sicher !

Eine künstliche Erstickung herstellen ? Di «
Sträflinge haben dafür ein einfaches Mitteil : mit
einem Band wird de ? Hals des Erstickungeaspi¬
ranten so lange und so fest zusammengeschnürt ,
bis die Sache an der Grenze von „ Spaß " und
„ Ernst " angelanai ' st: mit in Wasser gelöstem
Schwarzstift wird dann das Gesicht des schon

, halb Erst ckten tüchtig eingerieben und die Er -
I stickung ist fertig .

Eine » Kropf sich anfertigen zu lassen ,
scheint daS einfachste der Welt zu ( cm. Ein un¬
sichtbares Loch in den Hals : ein Röhrsen wird

oovsichbilg eingeführt ; oin Hilssbest ?ssener bläßt aus
' oller Lunge . Der Kropf beginnt zu machst ».

Um eine Bauchfellentzündung zu
rziclen , muß man dieses Nöhrchen an einem ent¬

sprechend andern Körperteil ansetze ».
Auch die Melancholie , der Tiessinn , ist

eine beliebte Art der Simulation . Sie verlangt
nichl weniger Entschlosse ?rhcit und Mut als irgend
eine Selbstverstümmelung . Oberstes Prinzip ist
hierbei : nicht essen, arbeite » für zwei , sich nie

beklagen , stets willig sein , selten sprechen , nie sich
krank melden , sich sogar weigern , zur Unter -

suchung zu gehen , nur aus eines achten : stets
magerer zu werden und im rechten Augenblick
dann eines Tages zusammenzubrechen .

Biel schwieriger ist der direkte Wahnsinn .
Wer den Plan faßt , wahnsinnig zu werden , muß
zum Aeußersten entschlossen sein . Ist irgendwo
ein Abgrund : ruhig daraufzumarschieren und

hinabzustürze », auf die Gefahr hin , alle Knocken
zu brechen : ein Tee : direkt hineinstürzen und sich
oci Neitiliigsversnchen wehren . Niemals ein ver -

ständliches Won sprechen. Be , keiner Drohung
mit Straf « Ankündigung einer schmerzhaften
elektrischen Behandlung auch nur m. t der Wimper
zucken. In Winternächten bei größter Kälte nackt
in den Hof gehen . Wie ein Kind lachen , lvenn

Schmerzman vor aufschreien möchte ustv .
Londres hat zivei solcher Sträflinge gesehen ,

die „ in Wahnsinn machten " . Stets , wenn sie hr
Kochgeschirr erhielten leerten sie den Inhalt auf
den Boden , um dann wie Hunde ihre Suppe vom
Boden aufzulecken . Seit zehn Monaten oefo gten
ss die glei ^' Methode . Trotzdem die Aerzte be -

haupten , daß die Beiden keine Spur von Wahn -
sinn aufweisen , beginnen Unteroffiziere wie Ossi -
ziere zu glauben , daß dies - Beiden verrückt sind .

„Bielleicht sind sie eS auch geworden . " schreibt
Londres . Und er könnte so unrecht nicht haben !

( Fortsetzung folgt . )



ecile 3.

Tschechoslowakischer Parlamentarismus :

Wie die Koalition das Staatsbudget durchberaten bat !

zFoto : „ Pr . Iii . Zig . " )

Süd in den Sitzungssaal des Abgeordnetenhaules während der Debatterede des tlchechiichen Kterttaten

Zauelil . Niemand hörte ihm zn : Das Budget war ja lchon durch die Mla vor der Debatte fanltioniert .

Person i » seiner Familie fünf Kronen Die großzügige Arbeit der Wiener
täglich zn erhalten . 2o z ia ( de ni . otraten zeigt , daß schen heule

Die Koninmnisttn Coerde » aber in anderen sehr viel , j . ' deuf>' . l . s viel »ichr als im Sowjelrnß
Anträgen , die uns im Worllanle noch n chi vor - land , für die Arbeiter gelciüet werden kann

liegen , die Abschaffung aller indirck ' Dazu ist aber notwendig , daß die Arbeiter
te n S te » e r », Beseitigung de r A g ra > -! ( lasse c i » i g n » d g c s ch l o s s e n marschiert ,
z ö lle , Beseitigung de r R ea l sie ue r n Die Koiniiluiiisten jed . ' ch geben sich seit Jahren d e
für K. ' einbanern und kle ne Besitzer » nd andercs i . . licbste Brühe , die Drg . inisalionen des Prelela -
- mehr fordern Es ist stlbslvcrstäiid . ' ich durchaus ' riais zu zersch ' agcn ii >»e so kainpsunsähia zn
nncht unmöglich , auch in einein kapitalistischen s »lachen . Jetzt , wo sie es erreicht haben , daß i>:• I

Staatswesen , einen De l dieser Forderungen durch Kapckalisteit fast überall wieder die HerrsckxiiHeii I

ZV. November 1V24 .

im Uebermaß des Pflichtgefühls und der Un -

eigcnnützigkcit den Weg gebahnt haben .
BcekaS Stellung erschüttert ? Mit uichten .

Die Tschechoslowakei weiß , was sie ihrer Würde
schuldig ist. Je mehr solckic Diugc in der Familie
bleiben , desto besser gedeihen Demokratie und

Konsolidierung .

Das K. P. ö. . Paradles .
„Sachliche " Mitarbeit der Kommunisten im

Parlament .

End ! ich wissen wir , warunr d e Kommunisten
sich an den Budgelbcratungeu doch beteiligt halben .
Es mußte allen , die in die Geheimnisse Sinow -

sowschcr Takt k noch nicht ganz eingedrungen sind ,
sonderbar scheinen , daß eine programmatisch onti -

parlamentarische Partei plötzlich auf die Arbeit im

Parlament großen Wert legt . Die Masscnakt onen
der Koimmmrsten , die seit langen : angekündigt wer -
den . verfolgen nämlich - das Ziel , auf parlamenta¬
rischem Bodeil große Siege zu erringeit . Aus -

gerechnet in der Tschechoslowakei
scheint das Parlament , durch die liebevolle Für¬
sorge der Pölka zu einer wahrhaft demokratischen
Institution ausgestaltet , zum geeigneten Kanrpft
Hoden für die Durchsetzung der kommunist scheu
. Kampfziele geavorden zu sein .

Das „ Nude Bravo " und der Reichcniber -
ger „ Vorwärts " kündigen eine große kommu -

nistische „ Aktion " an , die d csmal beileibe nicht auf
bloße Revolut . onicrung der Massen ausgeht , son¬
dern durchaus „ konkrete F o rde r uug e n an
die Regierung " erhebt . Das „ Rüde Pravo "
schreibt :

„ Die konnnunistischc Partei hat eine Massen -
aktion gegen die Arbeitslosigkeit , die kapitalistische
Bedrückung , die Verelendung der Massen und die

Teuerung angekündigt . Im Parlament haben un¬
sere Abgeordneten eine Reihe von Anträgen ge¬
stellt , die nicht nur d c m o n st r a l i v sind , die

schon heute verwirklicht werden k ö n n >

t en , wenn die kapitalistischen Parteien und ihre

Helfer nicht dort entschieden . "

Es wird also die ungeheure Neuigkeit aufpe¬
itscht , daß die Verwirklichung sozialistischer Forde -
ru ' ngen mir daran scheitert , ' daß im Parlament —

kap talistische Parteien die Mehrheit iime haben !
Es hat einer fünfjährige » Borbereitung zur Welt -

rrvoftftion bedurft , um die fundamentale Ent¬

deckung zu machen , daß man gegen den Wind

schwer segeln könne ! Es bedarf also nur noch des
kleinen Fortschrittes der kommunistischen Bewe -

guug von der „ Massenpartei " zur wirklichen Dtehr «
Heft im Parlament , um alle die Anträge zu ver -

wirklichen , auf deren Geseywerdemg selbst ein pa -
radiosrsch eingerichteter Staat wie Sowjetvnßland
schon einige Zeit vergebens wartet .

Um einiges aus dem „konkreten " Programm
der K. P . 0 . zn erwähnen , seien die Vorschläge
,zur Behebung der Wohnungsnot und zur Sinte¬

rung der Älot der Arbeitslosen angeführt :
Jeder Betrieb , der mehr als zwanzig Ange -

stellte hat . soll verpflichtet sein , für seine Angestill »
ten ein große » Wohnhans oder kleine Einsamilieo -

Häuser zu bauen . Größere Betriebe müssen dann

für fünf , zehn oder fünfzehn Prozent der Angestell -
ten Wohnungen bauen . Zu beginnen haben diese
Bauten mit t . April 19 25 und binnen Jahre « -

frist haben sie fertiggestellt zn sein .

Ter Arbeitslose hat während der ganze »
Dauer seiner Arbeitslosigkeit eine Unierstübung in

der Höhe seines früheren Lohnes , »i i n d e st c n s
aber 29 K6 täglich und für jede loci lere

Räch Mens .
Heule , aui 29. November dieses Jah¬

res , würde Timm Kröger , der während des

Krieges verstorbene Dichter , seine » 59. Gc

burtstag seier ». Timm Kröger ist einer
der bedeutendste » norddeutsch » Erzähler ,
der Land »>id Leute seiner holsteinisch »
Heimat wie kein zweiter zu male » und lieb
wert zu mache » verstand . Seiner Feder
entsproß eine große Zahl »icijtcrhasler No¬
vellen und Erzählungen , köstlicher knapper
Skizzen , um deren Herausgabc der Verlag
von Georg W c st c r m a n u in B r a u n»

schweig sich großes Verdienst erwarb .
Einer bei diesem Verlag erschienenen Aus¬

wahl Krögcrschr Novellen entnehme » wir

nachfolgende Erzählung :

An der Südwand des Tischlerhauses im

Dorf wucherte übermütiger iPein , die Blätter

hingen tief und dunkelgrün über den Augen¬
brauen der Fenster .

„ Am ersten April achtzehiihundertuildzwan -
zig habe ich ihn gepflanzt , und mein Tetcl ist an

demselben Tag geboren " , pflegte Meister Niepet
zu sagen , wenn man den Stock und seine Trau -
den lobte .

Es war an einem Borfrühlingstagc um die
Wende des dritten Jahrzehntes , acht Jahre viel -

leicht nach Goethes Tod , da stand Niepcr vor sei¬
nem Wcinstock und Prüfte die umfangreichen
Verzweigungen , wo er ohne Schaden eine Rede

wegnehmen könne , die zu einem Handstock Passe.
Er verstand es , krumme zu geraden Stöcken zu
ziehen ; er wußte ihnen einen runden , in die
Hand passenden Knopf zu geben . Die Wahl
machte keine Qual : es war einerlei , wo man den
Stock schnitt . Der Wcinstock war stark und üppig ,
er hätte ein halbes Dutzend Wanderstäbc hcrgc -
geben .

Der alte Twjssclmann , mein Vater , ging
just vorbei . „ Na , Nie ver , lütten Stock sniden ? "
( kleinen Stock schneiden ) .

„ Jä , Hans ! "

„ Wullt wol wat iii ' e Hand hebbr » , wenn
llä de Wisch ( Wiesel gaist ?"

Nieper zeigte ein süßsaueres Lache » . „ Tat
jüst ni , dal is man wegen den oln Jung . "

„ Wat is denn mit den ol » In » g ? "
„ He will op Winnerschafl . "
„ Wat will de op Wannerschasi ? "
„ Tat segg ik ook. He is jo Gesell itn hiir

blifft ( bleibt ) he ool , kriggt iniin Geschäft , il Hess
so man de » ren . För Bnttrnwiis ( Baucrmveise )
heil he » oog lehrt ( hat er genug gelernt ». Wat
will he op Wannerschaft ? Aewer Kinner hcbbt
ehr » cge » Kopp . Iährstiid lein Jahr lang »
seggt he, will he wannern , bin » Jähr is he warr

hiir , seggt he . "
„ Wo will he de » » henwannern ? "
„ Wal weel ik, bäben r » p ( obeit herauf ) » ä

Tütschland riu . "
Dctel wollte lvirklich wandern . Er Packle

sein Felleisen und tat zur Verwunderung der
Mutter ein Buch hinein .

„ Tetcl " , sagte sie. „ dat » mit jo man fniär . "
„ Nä , Moder " , entgegnete er , „ dat mäkt nii

dat licht . "
Dctel nahm seinen Weinrebeiistock und sagte

den Eltern „Adjiis " .
Die Mutter weinte . „Dctel , Dctel ! " rief sie

und wollte seine Hand nicht lassen . „ Delel , min
Witte » ( weißer ) Dctel , » mit dal wen ( muß das

sein ) kannst ni bliwen , kannst äwer ' t Hart dring « ?
Diiil arm Moder sitt to Hnus un lvcent . "

Die im Dorf waren sonst nicht für das Ge¬

fühlvolle : es wurde Dctel aber doch wunderlich ,
wie die , die ihn geboren hatte , sich sein Weggehen
so zu Herzen nahm . Er streichelte ihr die Wan¬

gen , er führte die abgearbeiteten Hände an seine
Lippen , er tröstete : „ Mäk ini ' t nit to swär ,
Blöder ! » mit , ik hefft mi sülni toscggt ( ich
habe es mir selber zugesagt ) , ik Hess bi mi stvorn . "

Da ließ die Mutter seine Hände , suchte die

Schürze und wischte sich die Tränen ab . „ Detcl
worum hcst du sworn ? Wat hett dat op sik ?
Wat wullt du in ' c Welt ? "

„ Moder , i kaim ' t ni segg ». Där gifft kcen
Wöör fiir ( dafür gibt es keine Worte ) . Un wenn
ik ok Wöör sinn dee, Ii verstunn mi ni . " ( und

wenn ich auch Worte fände , ihr Verständet mich
nicht ) .

„ Wecsl «seid » ni böö«, Bäder , ween »i ,
Blöder . ( Seit Jähr löppt ga » Ikchnell ) . Een Jähr ,
länger diiurl iviss ni . "

So ging Delel mil dem ilini allein zugehöri¬
ge » Kops davon . Er Halle ininier was besonde
res gehabt , er war ein Grübler , ein Büchernarr .

Ilm fein vierzehntes Jahr herum haue er
einmal iu einer Iahrinarklsbnde alle Bücher » » >
eiit Billiges gelanfl . Die las er um und ni » nnd
durch » » d durch und immer wieder , sodaß Blut
ler für das Seelenhejs ihres Delel sorgte . Es

ließ ihr keine ! >iuhe ; sie mußte wissen , ob Gottes
Wort oder Tenfelswerk darin siehe , nnd da sie
selbst »ichl klug werden konnte , wurde Perseller
hinzugezogen . Perseller las und sagte ei » paar
mal : „ Is doch ' » Dülvelsjungen " nnd gab
dann sein «Gutachten dahin ab , da könne Detcl

gern drin lese », das feie » gute Bücher .
Als Delel bei seinem Baier ausgelernt halte

und zum Geselle » gemacht worden war , hatte
ihm sein Alter fiiiis preußische Taler geschenkt ,
lind auch ,all das schöne «' -leid ' war zum Ent¬

setzen seiner Mutter wieder ! » Büchern angelegt
worden . : ' ,wölf Stück halte er dafür gekriegt , sie
sollten alle von demselben Man » geschrieben
sein .

Ter Vater hat hineingesehen . „ Mult ( muß )
Perscller her ? " hat die Mutter gefragt . „ Dait
ni midi " , hat Nie per erwidert , dal siind bloot
Riinels ( Neinie ) und Koinedikräm . "

Die Nciseschillinge reichten bis Hamburg .
Dort arbeitete Detcl einige Zeit , verdiente sich
etwas und ging dann über die Elbe weiter in den
Deutschen Bund hinein .

In Lüneburg freundete er sich mit einem
Pseifendrechsler an , der aus dem südlichen Hol -
stein stammte . Mit dein ging er zusammen wci -
ler nach Süden über die Heide .

Willem , so nannte sich sein Gefährte , wun¬
derte sich, daß Delel mit einem Buch schleppe .

. . Tat is man för ünnerwegs " antwortete
Detel .

„ Tot etcil ? " ( zu essen ) lachte Willem . „ Un
smeckt das good ? "

im Staate sind , stellen sie Programme ans . die
vielleicht durchführbar wären , wen » es eine ein »

heitliche starte Art >eiterbcwegung gäbe . Die Ar -
bester ivcrden hofseirtt . ch die Komödie dieser
„Btasseiiakiioii mit konlreleit Forderungen " durch

schaucil und auf den Schwindel einer Partei , die

11) n e u da » B I a n e v o in H i in in et ver «

spricht , lim im ein scheidenden Augenblick der
N e a k t i o » die M a » e >- ; » m a ch e it . nicht
hineinsalllen . Jeder vernünftige Mensch wird nach
der Publikation der „ konkreten Fordernngen nockc

„ Smeckt good nii ward ni all , jüst als Eli
sin Deltrovs tQclkriig ) . "

Das sagte Delel mit so ernstem Gesicht , daß
Willem ihn von der Seile ansah . Sie gingen
durch einen Wald , die Tannen standen hoch und
feierlich um sie her , zwischen den Stämmen der
blaue Dust des Schweigens .

„ Lät titts därvnn krigcn , wat int Book
stait ! " sagte der Drechsler plötzlich . Da legten
sie sich nieder , »>id Detel las .

Wenn man Willem gefragt hätte , was er ge »
hört , er hätte nicht gleich antworten können . Ihm
war wie Eli ans dem Berge Horeb . Ilm ihn
loste ein Sturm , aber er wußte , das war nicht
die wahre Seele des Mannes , der durch das Buch
zu ihm redete . Erdbeben und Feuer schreckten ,
gewiß ein wirklicher nnd stcher ein heiliger Zorn ,
aber des Manne » eigenstes Wesen war es nicht .
Nach Sturm , Feuer und Erdbeben kam sanftes ,
friedliches Säuseln . Das war das Nichtige . Und
es jauchzte seine Seele : Trotz alledem , der Herr
ist doch die Liebe !

Bon ttnit an fühlten die beiden Gesellen sich
niemals allein , am wenigsten in der Einsamkeit .
Natur war Gott , überall suhlten sie seinen le¬
bendigen Ddeiu . llnd immer war der Geist des
Blaunes zur Stelle , dessen gewaltiges Wort aus
Delels Buch klang .

„ Laßt uns lesen ! " bat Willem . Dos tat er ,
wenn sie so recht tief in der Einsamkeit wären .
Dann kriegte Detel sein Buch her und las .

Sie mußten aber wirklich einsam sein . . .
am liebsten vergraben in Tannenwäldern . . . .
Schweigen ringsum . . . groß . . . weit . . . .
hallend Biau mußte sicher sein , eine halbe Tage -
reise bis cum nächsten Dorf zu haben

Des Hähers Schrei . . . des Wildes scheuer
Schritt . . . leises Knicken . . . verfliegendes
Krachen . . . der Feen stummes Lachen . . .
verklingend . . . verdämmernd . . . . Wohin ?

Frag in die Luft , frag in den blauen Dust
hinein , die hohen Tannen frag , o frag die Wald -
fra » selbst ! Gerade springt sie lachend über den
Damm .

„ Detel ! "
„ Wat , Willem ? "
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deutlicher otss zur Zeit der kommnn' stischen „ Vor¬

bereitung " der Wellrevolntion das Empfinde »
haibcn , daß die Kommunisten sich auS der Politik
und der Arbeiterschaft einen Hute » Tag machen .

Der Staatsbcamtcnabbau . Die . Hauptgrund -
sähe über den Staatsbeamte ! abdau werden im

I I, ii e n in i n i st c r i n in . ausgearbeitet . ES

sandelt sich im Gaiizen um eine zchnprozennge
Reduktion , d. i. um Einlassung von ungefähr
: 30 . 000 Beamten von einer Gesamtzahl von

342 . 000 . wie sie im staatlichen statistischen Amte

abgeschätzt wurde . Tie definitive Regelung wird

von dem Erfog der Enrlassnng - aktion abhängen ,
deren Hanptgrundsätze die richtige Ausnutzung der

Fäblgkei ' der Beamten und Angestellten . Haupte
sächlich auch in Hinsicht ans ihr ? Vorbildung sein
soll , weiter die Versetzung in den einzelnen Res -
forte . Pension und AbtrittSgeld sollen in „sozial
günstigster Wfc " durchgeführt werden . Die Si »

tuation ist eine solche, ,chaß ohne Reduktion der

Jnhl der Angestellten cS nicht möglich wäre ,
i >iuer »d die berechtigten Forderungen des StaatS -

Personals , die eine Verzögerung nicht vertragen ,

zu erfüllen . " — Mit diesem vorläufigen Regie - -

rnngsantrag bat sich bisher d e TtaatSangestcllteir -
pStbi nicht befaßt . Mit der Frage der Reduktion

iverde » sich die kompetenten politischen und Fach -

faktown erst nach Neujahr befassen . — Zur Rede

des Ministers Stkibrny sagen die Brünner

„ Lidovo Novtny " , daß d' r Aufrichtigkeit des Mi -

nsstcrs so weit ging , daß er nicht einmal vor !

der Drohung mit der Wegnahme deS '

aktiven Wahlrechtes für Jtaatkangestellte !
für den Fall . Halt machte , daß letztere auf den

Plan der Regierung mit selbftänd ' gcn organisa¬
torischen Schritten reagieren würden .

Drei verfängliche Fragen stellt das „ Pravo
Lidn " a » die kommunistische Partei : 1. Ist eS

wahr , daß Zapotocky der Funktion des poli -
tischen Sekretärs der Partei enthoben wurde ?

2. Ist es wahr , daß K r c i b i ch, Hula , Friedrich ,
Neuiiian » und P a n c k aus dem RcdaktionSrat

der „ kommunistischen Revue " ausgeschlossen
wurden ? 3. Wurde MiloS Banek von der

Leitung der AuslandSrubrik im „ Rüde Pravo "
enthoben und hat er am 25 . ds . seinen neuen

Posten als Acrichtssaalreferent (!) an »

getreten ?

Der Ministerrat hat in der gestrigen Sitzung
die Beschlüsse der donnerStägigen Beratung der

Wirtschaftsminister in Angelegenheit der Fest -
setzuiig der Bierpreise genehmigt . Nach diesem
Beschluß wird der Verpflegsmimstcr die Möglich -
kcit haben , gemeinsam mit den übrigen zuständigen
Ministerien von Fall zu Fall die Maximalpreise
im Sinne der bisherigen Regierungsverordnung
zu regeln . Gestern nachmittag fand eine Be -

ratung der Wirtschaftsminister statt , die neben
anderen Zcitsragcn über die Zucferproduktions -
bedingungen beriet .

Tschechoslowakische Gallfreundschaft .
Sonderbare Verhüttung eines österreichischen Genossen .

Die maßgebenden Behörden der itiepublil be

mühen sich, bei jeder Gelegenheit zu betonen , wie

ungeheuer friedliebend der Staat sei, den sie ver -
treten . Nur um d : S lieben Friedens wil . en
kann dahew Minister UdrSal nicht genug Millionen

Tschcchorroiicn und nicht genug Hunderttausende

in fttiiildnachbarlichen Beziehungen , aber

man kann ia nicht wisse » . . . Und

übrigens schadet « S Ihnen nicht ,

wenn Sc eine Nacht im Bezirksgericht ver -

bringen . "

Deutsch wurde also ' dein Gericht übergeben
von Rekruten bewilligt bekommen . Wenn wir « m wachsten Morgen vom Üntersinh . ingsrich
dann na . v gemig sind , ' . . . behaupten, daß man auf i ^ freudigem Ueberraschnng empfange » ,
diese Weise zwar zum Krieg nicht aber zum ^d: r Untersuchungsrichter ) zwar davon
den gelange , so gelten w r st fort als Hochverräter - . . . . " -

und unsere Argumente a. ' S demagogische Schlug -
ivorte .

Cooltdge - Kultkek . Ein tschechischnationales
Blatt hat entdeckt , Wiß der Präsident der Bereinig '
ten Staaten . Kalvm Coolihge . en Tsebechenab - -
kömmling sei . Der Name Cooiidge wird bekannt -

lich Kulidsch ailsgzsprcchcii und dieses Wort soll
das ticheck)ische K u l i e e k sc n. CS ist so, wie ein -
mal ' behauptet worden ist , daß auch Kaiser Nero
ein Tscheche gewesen sein seil . 2e : r wirklicher
Name soll N c r cjumiut gelautet haben .

iSensKssZS
« raget bei jeder « elegenye « Ou «

HSarteiaSzeßGen !

überzeugt sei, daß die Anzeige in » auf einem

Irrtum beruhe , daß er aber dennoch gegen ihn
auf Grund des Gesetzes zum Schitze der Republik .

Wir übergeben hier einen Fall , der uns zur 8 6, Absatz 2 ( Verrat miitärijchcr Geheimnisse )
KenmtniS gelangte , der Ocffeutlichkcit , weil er ge - vorgehen und die Anzeige der Staatsanwaltschaft
eignet ist, die tatsächlichen Bechäl^n sie ansgez : ich-! abtreten müsse . Bon emet Freilassung Deutschs
net zu illustrieren . Am 17 . Oktoocr d. I . wurv « war » atürlich keine Rede mehr . Am

nämlich unser Genosse Richard Deutsch , der im fünften Tag der Haft wurde ihm cv -

Verbände deutscher Wirtschastsaenossenfckxistcn in öffnet , daß über ihn von der Staatsanwaltschaft
der Tschechoslowakischen Republik a . S Bcrsichc - de ordentlich « Untersuchungshaft
runxsfachmann feit Jahren tätig ist, auf einer verhängt und seine Auslieferung
dienstlichen JnispektionSrcift . die ihn in das Ge -
b et von S a l n a u bei Oberplan führte , unter

eigenartigen Umständen verhaftet . Gtr . jfst
Deutsch hatte in der Bertcilungssttllc Hintring der

Konsum - und Spavgenossenschoft Oberplan zu
tun . Diese Verteilungssteile liegt an die zwei
Wegstunden von Salnau entfernt , wo Deutsch
übernachtet hatte . Nachdem er seine beruft che »
Verpflichtungen erledigt halle , kehrte er nach Äl >
nau zurück . Genosse Teutsch ist eifriger Statur -

freuiw . Durch das an jenem Tage herrschende
herrsche Wetter ver. eilet , machte er einige Photo -
graphische Aufnahmen (herbstlich gefärbte Bäume ,

en Paar Bauernhäuser , den Moid. iusluß und die

ihn umgebenden Hügel ) . Auf der Rücksthrt hielt

sich dann Gcnossc Deutsch auf der letzten Platt -
form des Zuges auf . In - seinem Noturgcnuß
wurde er aber sehr pivtzlich durch einen sehr aus-
geregten Gendarmen nnterbrockzen , - der ,hn zunächst

dann wederzur AuSweislcistung aufforderte und t

vevschivand . Die ' er „ Borhut " folgte baid dl «

. Hauptmacht " in Gestalt zwe er Gendarmen mit

aufgepflanztem Bajonett , die unseren ahnnngSl . sen
Genossin trotz hinreichender Legitimierung sofort
aus dem Zuge heraus verhafteten und ihn
nach Krumau transportierten . Dort

erfolgte das erste Verhör , nach dessen Verlauf un -

serem Genossen eröffnet wurde , daß gegen ihn eine

Anzeige wegen Spionage deswegen
liefe , weil er vom Zuge auS Eisenbahnkrümmun -
gen und Brücken sowie ^,militärische Objekte " pho -
tog - raphiert habe . Die sofortige Entwicklung der

von Deutsch gemachten Aufnahmen bew es die

-Haltlosigkeit dieser Anzeige . Trotzdem hatte die
Gendarmerie , d e insgeheim wohl dachte , daß nun

ihr schönster Tag gekommen sei, nichts Besseres zu
tun , als Genossen Deutsch wie c nen gemeinen
Verbrach « zu daktyloskopiert ! n und für
ihn ein S t a m in b l a t t fürs Verbrecher -
okbum anzulegen . Auf seinen Protest hin wurde
dann Deutsch dem B ez i rk S ha u p t ina n n

vorgeführt . Dieser . Herr, Dr . Ruth , legte zu -
nächst sonderbarerwcisc Wart darauf , als Statt -

halterei rat (k. k. durchgestrichen ) titulert zu
werden . Dann nieinte er gegenüber der Fülle
von Beweisanirägan , die Deutsch zur Klarlcguug
dieses Irrtums stellte :

„ Wir leben zwar mit Ccstcnc . ch ( Deutsch
ist Österreich scher Bundesbürger , lebt aber seit
drei Jahren in der Tschechos . iwakei . D. Red. )

an das Bezirksg « richt Budwe is gc -
fordert werde !

Zu dieser Ueberstellung kaut es nach
neuerlicher Daktyloskopierung n
der Weise , daß Teutsch mit Stahltette » gefesselt
Ivurde , so daß er noch drei Tage nachher blau

unterlaufene Handgelenke hatte und daß cr
unter Bedeckung eines Gendarmen mit auf -
gcpslanziem Bajonett und eine » Gendarmen zu
Rade durch die Straßen KrumauS zur Bah »
geführt wurde , bczw . in BudwelS von der Bahn
ins GerichtSgefängniS .

Mittlerweile hatte die Staatsanwaltschaft
auch in Dcutsch ' s Wohnung eine H a u s d u r ch-

s u ch u n g vornehmen . asscn, die den schweren
M. ßgriff vollends offenbarte , den hier die Bchör
den an einem vollkonune » Unschuld gen Meu chen
begangen haben . Trotzdem aber und trotzdem
auch de sofort verhängte Postsperr « nur für
Deutsch und nicht gegen ihn svoach , blieb er wei¬

terhin in Hast . Erst der wiederholten Intervention
von Mitge cdern unseres Abgeordneienklubs gc -

lang es , Deutsch « gim da » Gelöbnis frei -
zubekommen , daS Gebiet der Republik bis aus wei¬

teres nicht zu verlassen . Okwchl in dem Zeit -
Punkt der Freilassung Deutsch ' S das an hm ver -

übte Unrecht sonnenklar zutage war , wurde d e

Untersuchung keineswegs schmutigst eingestellt ,
sondern merkwürdigerweise weiter geführt , und

wen » wir recht unterrichtet sind , hiebe • sogar das

Nationalverte idigungSmin ' stermm in Anspruch gc -
nommen . Erst eine von tschcch scheu Genossen un -

ternommcne Beschwerde bracht « daS Rasen dcS

Amtsschimmels zum Stillstand und gab nach sich ?

Wochen unserem Genossen Deutsch seine volle Frei -
heit . w' edcr .

Wir haben diesen Tatsachen nichts hinzuzufü -
gen . Sc sprechen >a eine Sprache , die deutlich gc -

mig ist . Aber nicht ohne Ne d Wickelt wir auf jene

glücklichere Republik Oesterreich d' e Zwar kein

Gesetz zum Schuh der Repubik hat dafür aber

derart anflechte Republikaner dah sie harmlos
genug sind , m Jahre 1924 von einem Nachbar -
steigt anzunehmen , daß er von der gleichen ehr -
l ' . chen FvicdenSbereit ' chaft beseelt Oesterreich gegen -

geniiber stände , wie dieses Land und sc ne fr ' e-
denS' bexeisterte und kerndemokratische Bevölkerung
der We t gegenübersteht . Solch ein Bürokrat ! » -

mus , solch wirklichkeitsfremde AmtSschimmeheiter ,

29 . November 1924 .

solch e n von Aircht erfiilltes Mßtrauen , solch eine

schrankenlose Willkür eines (k. k. durchgestrichen )
StatthaltcreirateS — sie blieben der T chcchoflo-
wakei vorbehalten . Wie lange weiden d e maß -
gebenden Stallen dieses Landes noch dulden daß
eS durch solchen »»republikanischen Go st unsterb -
lich borniert wird ?

hölz bedankt fich bei Löbe .

Entlarvte kommunistische Demagogie .

Auf das Geschrei der Kommunisten nach
Amnestie für die politischen Gefangenen , mit dem

sie den Wahlkamps zu bestreiten hoffen , ant -

wortete in einer Wählervcrjammlung in Köln

am Monlag , den 17 . November Genosse
Paul Löbe mit Material , das selbst die ver -

bissensten Anhänger der KPD . zum Schweigen
uno aus aller Fassung bracht«. Löbe erklärte :

An der Sp. tze der kommunistischen Reichsliste
steht der am schwersten bestraste Kommunist
Max Hölz . ( Bravo ! bei den Kommunisten . )
Hier lzabc ich einen Brief von Max Hölz
— und in meiner Mappe sind »och zwanzig
weitere —» in dem cr sagt :

Ich danke Ihnen recht herzlich für

Ihre freundliche Mitteilung vom 13. ds . Die

Tatsache , daß Sie es trotz der in der bewegten

Zeit an Sie herantretenden erhöhten Anforderun¬

gen nock) ermögliche », sich um mein Schicksal

zu bekümmern , kann ich mit ein Paar Worten

de » Dankes nicht abtun .

Unterschrieben ist der Brief : „ Mi : hoch-
achtungsvollem Gruß Ihr dankbarer Max
Holz . " D' escn Alar Hölz Hab: ich unuutcrbro -

chcil im Gefängnis betreut , aber in meiner Tasche
findet sich außerdem auch ein Brief dcS Komm » -

nistenführers Plettner aus dem Mitteldeut¬

schen ' Ausstand der zu zehn J ' hrcn Zuchthaus
verurteilt wurde . Er redet mich an mit „ Wer -
ter Genosse Löbe " und sieht mich an . für e ne Mil¬

derung sc ine r Strafe ei »zutrete ». 3 9 0 Kom -

mnnisten sind durch die Vermittlung von

Eberl und Nadbruch aus den Gcfä ng -

nisscn herausgekommen , aber ihr ( zu
de » Kcmnntivisten ) bringt so viele h nein , d. iß wir

Sozialdemokraten gar nicht imstande sind , a lc wie -

der herauszuholen . ( Stürmischer , langanhaltender
Brifll . Die Kommunisten schwe gcn betreten . )

Die nächste Sxekn ivsitznug der Sozialistischen

Arbeiter - Jnternational «. Tie Geschästskoinmis -

sion der Sozialist scheu Arboiter - Jniernation . ' . te

hat beschlossen , die nächste Sitzung der Exekutive ,
die in Brüssel stattfindet , flir die Tage vom

4. b s K. Januar einzuberufen . Der Tagung soll
am 3. Januar eine Sitzung des Bureaus der S .

A. I . vorausgehen . Auf der Tagesordnung der

ExetutÄsttzung stehen außer den Berichten die

Vorbereitungen für den nächsten I n t c r n a t i o-

nalen Kongreß die Frage der Teilnahme an

der Interparlamentarischen Union , der . Kampf

gegen den FaseiSmus , de Beziehungen d. ' r Inter¬
nationale zu der außereuropäischen Aebciteibowe -

gung , sowie die Taktik gegenüber der Kommunist : -
scheu Internationale und dem russischen Problem .
Die belgische Arte terpartei hat die Delegierten der

Internationale anschließend an die Sitzung der

Exekutive zu einer dreitägigen Besichtigung der

Einrichtungen der belgischen Arbsitertew . gung
eingeladen .

„ Tat Book . "

„ Jawoll . "
' Acht Tage ctiva ivandcrten sie zusammen :

das Buch räumte alles hinweg , was noch Frem -
des zwischen ihnen lag . Sie hatten sich lieb , weil
sie beide das Buch lieb hatten , und als sie schie-
den , da waren sie wie David und Jonathan .

Der Drechsler nahm in einer stadt Arbeit ,
da sein Vater ihn dort brieflich versagt hatte . De -
tel tat es auch , aber nur fiir Wochen , dann stand
er wieder vor Willem , mit Ranzen und Nebstock ,
weiterzugehen .

„Bliiv " , bat Willem .

„ Jk mutt " entgegnete Detcl , „ik heff
swoorn . "

„ Wat hest du flvoorn ? "
„ Ik mutt cencrwegcnd hcn . "
„ Wäkeen seggt di dat ? " ( >ver sagt dir das )
„ Willem " , erwiderte Telel und legte seinein

Freund die Hand auf die Schulter . „Hcfl al mal
von ' e Mohammedaner hört ? Wat ' n echter Mo -

hamntedäner is , de galt ecmal in siin Leben nä

Mekka , nä Mohammed sin Grafs " ( Grab ) .
„ Und du ? "

„ Jl will Heu , wo he lcvt hett . "
„ Wäkeen ? " ( wer ? )
„ De Mann , de dat Book schrewen hett . "
Sie waren wie David und Jonathan . Als

sie sich die Hand reichten , wollte der Drechsler
noch was sagen : er konnte es aber nicht gleich
herausbringen , er war bewegt . Ihm bebten die

Lippen .
„ Willem , wat wullit seggn ? " half Detel .
Da brachte cr es heraus . „ Wenn du dä

stallt , wo du hcn wullt , dann denk an mi ! Jk
föhl dat wiß " (ich fühle das gewiß ) .

« Dat will ik doon , Willem ! "
Einmal mußte Detel Tischler doch , noch

Aufenthalt nehmen , daS Geld für die Weiterreise
zu erarbeiten : ein anderes Mal mußte er seine
Kelle aus acht Tage unterbrechen , da er einen
schummen Fuß hatte . Und als er nun wirklich
tn Wetmar war und Schillers Sterbestube und
' . lrbeitsstnbe besuchte , da wollte er an Willem
denken , und tat es auch. Aber er war nicht zu -
pneven mit dem, was er und wie er eS tat .

Wer in großer Gefahr gewesen ist , der er -

schauert nachträglich vor dem Schrecklichen , das

ihn gestreift hat , und wundert sich darüber , wie

ruhig cr gewesen ist, als sein Leben oder das ,
>vas er immer als die Summe seines Lebens be¬

trachtet hat , dein Untergang geweiht schien . An

diese Zustände klingt a », was Detel in sich cr -
fuhr . Und nachher , nachdem cr das ockergelbe
Schillerhans an der Esplanade verlassen Halle ,
da war cr sich selbst merkwürdig .

Sein Fuß war die Treppe des Dichters hin -
aufgestiegen , nicht anders , wie es auch sein Ab -
gott getan hatte . Seine Augen waren glückselige
Auge » : sie halten die Wände , die Tapete , die Fen -
stcr und all das andere gesehen , wie Schiller es

Tag fiir Tag gescheit hatte : die kleinen , die heilt -

Sien

Dinge hatten sie betrachtet , in die Schiller
einen großen Geist gelegt hatte . Aber in dem

lugcnblick selbst , da hatte cr es nur halb gefühlt .
Ja , zuweilen war freilich etwas wie das ersehnte
zusammengepreßte Bewußtsein von de » vorüber -

streichenden Minuten , da war etwas wie der bis
in die Tiefen seiner Seele reichende ?lbglanz der

Tinge heraufgelommen , aber es war Schein ge -
blieben und war immer wieder in dem großen
Summen eines mit kleinlichen Dingen ausgcfüll -
»en Denkens hinabgesunken .

Nun war cr im Freien , nun ging cr im
Pari , nun verstummte das Summen , nun um -
gürtete sich das Gewöhnliche mit Schimmern und
Leuchten und wurde was Besonderes . Das Ge -
meine verging . Und das Bedeutende , das Fei «
erliche , trat hervor . In des Tischlergc ' eile »
Seele fing es an zu rieseln . Hier ein Bächlein ,
dort ein Büchlein , die Gewässer kamen , sie führ -
ten Wasser des Lebens mit sich, die flössen zu -
kanimen . und ebe Detel sichs »erlab , war er mit¬
ten im Strom der von ihm so heiß gewünschten
Andacht .

In solcher Stimmung stand er vor dem
Grabtcmpel , der die Gebeine Schillers und
Goethes und ihrer fürstlichen Freunde umschließt .
Und wie seine Augen um daS Giebelfeld flogen ,
da legte sich eine Hand auf seine Schul ' er . Er
wendete sich un , und — sah . und wie cr sah. lag
Verwunderung und Freude in seinem Gesicht.

Denn sieh, der PseiscndrcchSler , lein Freund
Willem , stand vor ihm und reicht ihm die Hand .

„ Dat holp (half ) ni , Detel " , sagte cr . „ik

muß sülwen her . "
Es hatte gar nicht ein ganzes Jahr gedauert ,

am Weihnachtsabend war der Rcbstock wieder da -

heim . „ Guden Tag , Moder , guden Dag , Bäder ! "
Es ist just am Weihnachtsabend gewesen , da

ist Detel ganz unerwartet zurückgekommen . Erst
hat er den Stock ins Uhrgehäuse gestellt , dann

hat er den beiden Alten die Hanl » geschüttelt .
„ Süh ! nu bün ik warr där . Dat wccr würkli

kee » Gewalt . "
Viele Jahre waren vergangen . Riepcr und

Frau waren abgereist nach einem Ort , von wo
tein Mensch » niederkommt : nun hämmerte , ho -
oclte , lcinite Meister Detcl in dem rebenumfpon -
neuen Haus .

Und ich bin ein Knabe und gehe zur Schule
und sitze zur Festzeit meiner Schulstunden vor
der vom Balten herabgelassene » Landkarte und

verfolge mit Augen und Finger den Weg, den
Detel Tischler nach Weimar gegangen ist. Denn
mit Detcl bin ich befreundet , mit Detel zusammen
studiere ich , mit ihm zusammen sehe ich mich
in der deutschen Literatur um .

Da » heißt , in unseren Muhestunden tun wir
es . „Lesen und Jtutenbudderbrood " ( Weißbrot ) ,
Pflegt Detel zu lagen , „ sind Sonntagsgerichte .
För aewöhilli is Swartbrood un Haewl ( Hovel )
und Hämer . "

Im Sommer arbeitete cr bei offenem F«n-
stcr .

Da kam ' s vor , daß ich ini besten Hämmern
und Hobeln mein Knabenqesicht über die Fenster -
dank reckte und zu deklamieren anfing :

„ Wer wagt es , RitterSmann oder Knapp ,
Zu tauchen in diesen Schlund ? "
Sofort schwiegen Hammer und Hobel , Detel

siel ein :
„ Einen goldenen Becher wers ' ich hinab ,
Verschlungen schon hat ihn der schwarze

Mund .
Wer mir den Becher kann wieder zeigen ,
Er wag ihn behalten , er sst sein eigen . "
Di « Welt , die Unendlichkeit der Welt machte

uns zu schaffen . Im besten Disputieren holte
Detel seinen Schiller her und las „ Tic Größe
der Welt " .

Die Wörter , die ungewohnten Worte und

Wendungen machten ihm Mühe , cr stieß mit der

Zunge an , cr stolperte : um so rührender war der

Vortrag des zuversichtlichen SchillcrjnngcrS :
„ Die der schaffende Gellt aus dem Chaos schlug ,

Durch die schwebende Welt flieg ' ich des Windes

Flug ,
Bis am Strande

Ihrer Wogen ich lande ,
Anker werf , wo kein Hauch mehr weht
Und der Markstein der Schöpfung steht . "

Eines Tages sagte Meister Detel zu mir :

„ Morgen komm her , dann ist was Besonderes ,
dann wollen wir im Buch lesen ! " Und als Fritz
gekommen war , las Detel :

„Sieh , den einsamen Pfad wandelt ein Pilger mir

Rasch entgegen . Halt an ! Waller , >vas suchst
du hier ?'

' Zum Gestade
Seiner Welt meine Pfade !
Segle hin , Ivo kein Hauch mehr weht
Und der Markstein der Schöpfung steht ' . "

Ein einfacher Mann in mittleren Jahren »
den wir gar nicht bemerkt hatten , stand schon
einige Zeit im Türrahmen . Nun fing er an :

„Steh ! Du segelst umsonst ! Bor dir Unendlichkeit ! '
. Steh ! Du segelst umsonst ! Pilger , auch hinter

mir ! '
Senke nieder ,
Adlergvdank ' , dein Gefieder .
Kühne Seglcrin Phantasie ,
Wirt ein mutloses Anker hie ! "

„ Guden Dag , Detcl ! " sagte er dann und gab
dem Tischler die Hand . „ Bundäg ( heute ) sünd
hunnert Jahr . Do dach ik, schaßt (sollst ) mal nä
Detel gähn . "

Detel klappte seinen Schiller zu . „ Dar hest
du recht dacht . Willem ! "

„ Und dat is woll diin jung Fründ Fritz ?"
„ Dat is he . "

Da reichte der Pfeifendrechsler auch mir die

Siechte , /



We . i «Z Z>ii Arbeiterkisder
ttziedt «?

Neue , frische . Siräfie sind in der Jugend leben¬

dig geworden ; ihr Wirten verhc . ßi wcrivollc

Früchte im der Zukunft . Neues ist im Werden ,
so stürzen sich denn die Menschen der a ten Zeil
gierig auf diese Jugend und auf die Jugend von

morgen , ans die Kinder . Sie die ihr ? Wc t
« amen und sinken sc Yen , versuchen Kinder und

Jugend zu Stütz ? » ihrer zerbröckelnden „ Ord¬
nung " , chrcr zersallenden Gesellschaft zu „er¬
ziehen . "

Zunr Erziehe » g-ehör-en Erzieher und Er -

ziehende . Obwohl beide eine schöpferisch gcstal -
tende Einheit b- ' lden solle », sind sie doch allzuoft
klaffe Gegensätze . Erzieher : ein in der Vergangen »
heit erzogener , mit Vergangenheit Erfüllte ?. —

Zu Erziehende : ZulunftSnienschen . fünft 30 Neu -
gestaltor . — Wer nur in der Vergangenl >eit lebt ,
nicht die Zukunft wenigstens zu ahnen vcrntag ,
kann nicht Znkunftsinci scheu erziehen . Soll Er -
chehung ueue Menschen schaffen , dann müssen die
Erzieher Menschen sein, die das ?llte und Vier »
altete in sich zu überwinden vermögen , die be¬
müht und freudig dem Werdenden , der Zukunft
dienen . Stab die heutigen Erz eher solche
Menschen - ?

Ähuie und Familie , das sind heute die wich -
ngsten Erziehungsstättcn . Die Schule ist eine
staatliche Einrichtung . Der Staat sorgt auch für
dir Erziehung der Lehrer . Das , die Lehrer -
bädung unziiveichend ist , beklagt niemand mehr
als die Lehrer selber . Tic Lehrerbildungsanstalten
sind Kasernen , in denen eine bestimmte Dosis
Wissen vermittelt wird , die grnügen muß . um zu
„lehren . " Tie Lehrerbildungsanstalten sind An -
sta ten eines kapitalistischen Staates . Auch wenn ,
wie verheißen ist, die Lehrerb ldung gründlich
irfornri - . ' rt wird , wird sie noch immer nicht fette
neuen Menschen schaffen , die ihrerseits wieder

junge Menschen für c . ne neue Welt formen können .
Und wenn wir durchivrgs wahrhaft modern «

Lehm hätten . — Lehrer , die nicht mit ihrem
Fühlen nnd Denken so ganz der bürgerlich - kapita »
Hstischen Welt gehören , — sie könnten doch nichts
großes Neues schaffen in der Schübe von heute .
Dein sie ist gar nicht Erziehung ? statte . Sie soll

nicht erziehen , den Charakter gestallten , — sie soll
den Verstand bilden , soll eine bestimmte Menge
Kenntnisse verin - ttelu . Die Schule , in der der

Lehrer auf erhöhtem P atze den Kindern gegen -
über sitzen muß . als ihr Vorgesetzter — kann nicht
erziehen — nicht erzielten im sozialistischen Sinne .

So bliebe die eigentliche Erz chung , die Cha¬

rakterbildung der Familie vorbehalten . Erzie¬
hung in der Familie . das gilt nicht mehr für die

Mehrheit der Familien . Durck , die immer mehr

einsetzende Differenzierung der Arbeit , durch die

vom Kapitalismus bewirkte Zersetzung der Familie
wurde es der Familie , vor allem der Arbeiter »

familie mmcr unmöglicher , ihre ErziehnngSauf -
gaben zu erfüllen . Ter gro' ' °e Soziologe Müllcr -

hyer schrieb : „ Dem Haus ( der Familie ) feblt <•£

an Zeit , Fähigkeit , Gemeinschaftsleben . Platz ,
Licht und Luft . Die Arbeiter können also selber
ihre Kinder nur böchst ungenügcrd erzielten . Sie

müssen die Erziehung der Schule überlassen die

keine Erz ' cbungkansta t ist. Und überlassen sie

ihr doch meist mit dem beruhigenden Gefühl , daß
nun alles in Ordnung sei.

Und tatsächlich bedarf de Belmuptung . die

Schule sei keine Erziehungsanstalt , einer Ein -

schränkung Auch die Schule von heule erzieht .
Aber nicht zu revolutionärer Gesinnung zur Er -
kenntuiS des Wesens unserer Gesellschaft zu We-

tneinschaftSempf ' ndungen zu FrelteilSliebe , son -
dern zur Unterwerfung unter die Autoritäten .
Autorität ist die Schule ist der Lebrer , ist der

Lehrplan . Vom sechsten bis zum vierzehnten

Lebenisjahre hat das Schulkind zu folgen , hat es
sU hmfaiit zu fein . Und die Willensbildung ?
Die gibt es nicht ! Muß nicht demütig werden ,
wer da lernt : , ^ Lci,u Tu einen Streich auf die
rechte Vackc erhältst , so halte auch die Linke hin ? "
Was noch besonders symbolisiert wird durch die

Firmung . ES liegt nicht an der Schule und vor
allem nicht am Religionsunterrichte wenn tu cht
alle — Menschen will g ' ihre Backe hinhalten .
Aber die meisten tun es doch. Nicht im Wortsinme .
Aber sie beugen sich widerspruchslos und wider¬
standslos der sie behrrschei den Gewalt . Diese
Erziehung durch Schule nnd Kirche , die Er¬
ziehung. die auch durch die anderen Autoritäten
mit bewirkt wird , sie trägt reiche Früchte , meint
auch leine schönen . Alles übt abtvechsclnd Gewalt
und unterwirft sich der Gewalt . In der Familie
und in der Gesellschaft . Und jeder „erzieht " , noch
seiner Art und in seinem Kreise , für DuldunZ
nnd Gebrauch der Gewalt .

Wenn der Vater aus der Fabrik he - ituikommt ,
weidet er diese Erz - elMigS Methode am Prügel -
strafc selbst für leichtes Vergehen . Sind die Kinder
tagsüber einmal » nbänd g gewesen , dann sagl de
Mutter : „ Wart nur , bis der Vetter heimkommt ! "
Am Abend dann , wenn der Vater kommt , ver¬

kriecht sich das Kind eingeschüchtert in den hinter -

ftcn Wiinkel der Stube und traut sich »' cht hervor
aus Furcht vor den zu erwartenden Sch eigen . So
wird der Vater dem Kind ' entfremdet , und es

freut sich »cht mehr , wenn er von der Arbeit

Ivinmt , es fürchtet ihn und wird , wenn eü den
Vater fort weiß Aergeres treiben . Oder tvenn

Erwachsene reden und das Kind Plaudert drein ,
bekonnm es Schläge : „ Du sollst ruhig sein , wen . »

dlroße reden, " . Hier toieder die EX- walt . Das

Recht des Stärkeren den Schwächeren zu inner ,
drücken . — Der Mil tarisnms setz ' diese Erzie -
hungsmethode der Schule und der Familie fort .
Drill und Unterdrückung . MannSzucht , statt selbst «
gewollter Disziplin .

Diese Formen der gewalttät ' gen Unterdrückung
deS Einzelnen sind durck ) das ganze Leben hindurch
m verfolgen . Kommt der Schulentlassene in die

Fabrik , in die Werkstatt ?, ins Kontor , überall Er -

z. chungssormctt . Nicht genug der Ausnutznug der

Lehrlinge durch dir Utiternchmer , helfen Gesellen
und Meister luborge ordnete ' Arbeiter ) den Willen
des Lehrlings zu brechen , wenden Gewalt an ,
schlagen . Ueberall Gewa t . Das ganze Borge -
sctzlewesen, Mrifterwefen nichts Wetter als eine

andere Form des LehvcrS auf dem erhöhten Platze
im Schulzimmer .

Macht der Autorität auf der einen Seite ,

Miuderivert - ' gkeitegefühl auf der anderen Seite ,
das sind die Erfolge dieser Erziehung . Ueberall ,
Ivo wir Hinblicken , sehen wir es : Eisenbahn erster ,

zweiter , dritter Klasse : Restaurant init weißgc »
deckten Titschen , — dreckig ? Wirts Hausstuben
mit fdyu . ciigctt Tischet , und Bänken ; Unterschiede
in der Kleidung ; hier schön . Häuser mit gepflegten
Gatten , da Mi?: - : kaftrnen , in denen Dutzende Fa -
miilien hauien und in deren Stuben ferne Sonne
und kein Licht dringt . Ueberall die Früchte der

Erziehung zur Demut zur Zufriedenheit , zur Re¬

ligion derer , dir arm an Geist bleiben solle ».

Seit Jahrhunderten ist die Petscl e Symbol
der Erziehung . Bei der Erb " innig der Pyramiden
wurden die Sklaven mit Peitschen angetrieben ,
die ungeheueren Blöcke aufeinanderzustellen zu
einem ew ' gen Denkmal für ihre Tyrannen . Der

Rohrstock in der . Hand des Lehrers : die Peitsche ,
an die sich künftig ? Arbeiter gewöhnen und unter
der sie sich ducke » sollen . Tie Erziehung zur <• &,
ivalt ps a » zi sich unendlich weit so « überall im

alltäglichen Leben st sie zu spüren . Die größte
Revolution ivärc es . wenn die Schassenden sich
ausrasfen würde » um die Peitsche einmal mit

fester . Hand zu zerbrechen .
Wir sehet , wieviel Unheil diese Erze hu ng

über die Well und besonders über die ? lrbeiter

gebmcht hat , die Arbeiter aller Länder sind wach
geworden und kämpfen gegen die moderne Peitsche ,
tämpfen gegen iu . rifchasi . Hchc Ausbetitung und

Unterdrückung , läntpsen für eine bessere Gesell
schastsordnung : für den Sozalisinus . Aber sie .
werde » tut Kampfe gegen den Kapitalismus nur !
dann siegen , wenn sie ihr ? Kinder nicht mehr für
die Gewalt erziehen und erziehen lassen .

Tann aber müssen wir . da wir unsere Kinder ;
nicht hinreichend in der Familie erziehen können, !
sie zu erzehen versuchen dnvch die C- iesamtheit der
Arbeiter , durch die Organisavioit . Wir müssen den
Kamps um die Erneuerung der Schule führen ,
aber uns auch eigene Erziehungsorganisalionett
schaffen , die „Kindersreuude " - Organisapo ! teit .

! Nehmen wir es ernst m. t der Erziehung der
Proletanierkmder , dann müssen wir eine große ,
gewecktige , „Kindt - ,sr ?und ?" - Bewetgung schaffen .

I Kinderfreund ? — Jngendbeweguttg — Arbeiter »
I lewegung — das ist, so sagt Luitpold Stern , das
, Dtrg . st rn . das in inniger Zusammenarbeit den
j Sozialismus schaffe, , wird . Unsere Jugend soll

jahvtausend al « u MenschhoilStraum verwirklichen .
Wir iniisstu es ihr ermöglichen , indem wir sie zu
soz' al ' ftischc » Mcitfchen erziehen , Und damit
werten , wir selber Schöpfer der neuen - Welt :

Werk unserer Hirne ,
Werk unserer Hönde
schuf die Gestirne
glücklicher Wende !

Fiir de » ErbSrzwang .
und zwar für den Gebärzwang in verschärfter
Form , sind neuerdings die Bischöfe Böhmens ein¬
getreten . Sie fordern , daß die Untcrbtcchuitg der
Schwangerschaft dem Verbrechen des Vierdes

gleichgestellt werde .

ES genügt diesen sanften Seelenhirten nicht ,
daß de ungiückltcheit Mädchen und Frauen die

ivegen des sogenannten Verbrechens wider das
kennende Leben vor (Bericht kommen , zu schweren
Kerle vstrafen verurteilt werden . Sie wollen sie
am Galgen sehen !

Welch überquellende Nächstenliebe ! So hei -
lig ist ihr das Leben , daß sie selbst die Ungebore¬
uen zum Leben zwingen und lebe ? Mütter hän¬
gen sehen will als selbst das elendeste Loben nn -
gelebt sein zu lassen .

Nächstenliebe , — ach . es ist Liebe zu sich sel -
der , Liebe zur Macht . Je größer das Heer zu
dauerndem Elend Verdammter , je mehr Not , Un -
wissenheit , ' ckörperliches Siechtum gewaltige Mas -
sc » dauernd n cderhalten . umso sicherer , hoffe » sie
gibt es für die Scharen der Verzweifelten nur

eiiu - Zuflucht : Die Kirche mit ihren Vertröstungen
auf das Jenseits .

„ Du sollst nicht nur mit Schmerzen Kinder

gebären — du sollst sie auch für das Elend ge -
baren ! " To lautet der Fluch der Bischöfe , grau -
samer noch als der F' itch decs biblischen Gottes .

Werde » die Frauen . Gläubige und Unoläu -

bige , den Wunsch der psalmierendott Galgen -
Freunde zur Wahrheit werden lassen ?

Den Frauen — der Ata sie der Frauen —

fehlt noch der Mut zur Wahrheit . Es fthlt ihnen
der Mut , sich aufzu ' - ehnen gegen eine grausame
kirchliche und gesellschaftl iche Moral und gegen ein

barbarisches Gesetz . Taufende viele Tou ' endc ,
die heimlich zu Kurpsusckerinnen lausen und den

Verzwcifl - ungb- mtit ausbringen , hve Gesundheit
und scaar ihr Leben zu gefährden , bringen nickst
den Mut auf , offen gegen den Zwangepara -
graphen sich zu wenden , — ja sie stimmen , tvenn

sie G ück gehabt haben und der Lebens , und Ker -

kcrgcfchr entronnen sind , mit ein m die Bcrdatn - -

inung jener Goschlechtegenossinnen . die vor den

Rchter gezerrt werden .

Gläubige und Ungläubige handeln so. Den »
es gibt auch sehr viele fromme Frauen , die bc

geistert ihren Bischöfen zustimmen und doch heim¬

lich eine gefällgc Wintelhebanntte aufsuchen oder ,
wenn sie Geld haben , in ein - Sanatorium gehen .

Die ganze FroueMvelt leidet unter dein

Zwang des Paragraphen 14- t und unter dem

Zwang ? einer Moral , die sie doch selber stützt . Am

schwersten leiden natürlich die proicitar scheu
Frone » , weil leider im Proletariat , das auch mir

sehr tveeitig von Bovbcuguugsnritten wc ß, der

Kindersegen besonders groß ist, aber auch das ft it
deficit ) . Unter den arbeitenden Frauen ist darum
auch am ehesten der Mut zur Wahrheit zu finden ,
der Mut zum . Kampfe gegen den lhebärzwang .

Tic werden de » - Kampf zu führen wissen ,
nicht nur gegen die Galgeuwünsche der B' schöfe ,
sondern auch gegen den Estbörzwang übeihoupt .
Aber sie werden in die ' em Kampfe nur siegen kön¬

nen . Millionen Mutter und Millionen Fiauen
von unendlichen Leid nur befreien können ivcnn

sie unermüdliche Bokennerimten nnd Kämpferin
neu sind , tvenn sie Fran um Frau und schließlich
d' e ganze Oeffentlichkei ! zum Mute zur Wahrheit
zu zwingen vermögen .

Eine neue gesetzgeberische Maßnahme zum
S ch u tz der Volk Sgcsundhcii bat die

türkische Regierung kürzlich erlassen . Die bc

treffende Verfügung bestimmt , daß sedcS türk-isckz?
Mädchen , das eine Eh ? eingehen will , sich ants .

tt ' hmölos vorher einer ärztlich » Untersuchung
unterziehen ntnß , nnd daß die . HeiraiscrlairbniS
nicht eher erteilt ivird , als bis eine ärztlich Be¬

scheinigung vorliegt , daß das Mädchen frei von

Geschlech - skr . i ulhaiten ist . Aber die Regierung
begnügt sich damit noch nicht . Den gesund De»

fundenen Mädchen soll außerdem ein - ihre Gesund -
heit beschinigender Vennerk mit unverlöschlichr
Farbe auf den Arm gestempelt werden .
Di ? neue Verord - ituu,g hat einen lebhasrn Eni »

rirswttgssttnrm eusgelvst , und man ltnunhi sich ,

tveniigstens für die Einzelheiten der ärztlich »
Unftnlsirchtnrg sine Milderung herbeizuführen .
— Und die Männer ? Dürfen sie beim Eingehe «
der Ehe geschlechtÄvmck sein ?

Praktische Winke .

Teppiche reiuigt man sehr gut mit Essig . Nach ,

dem man den Teppich geklopft und gebürstet , breitet

man ihn auf den Boden ans und reibt Ihn mit einem

in Essig auSgeivrungcnen , ziemlich feuchten Xu die

strichweise ab . Der Essig wild sehr schmutzig und ist
mehrfach z» erneuern . Die Farben des ZeppichS »ver¬
denk lar , und das Verfahren greift die Faser nicht in

dem Maße an , wie es bei dem Arbeiten mir Salmiak
der Fall ist .

-i-

Da » Garn ausgezogener Strümpfe wird wieder

glatt , wenn man es fest auf ein Holzbrettchen wickelt ,
Brett und Garn mit warmen Wasser ordentlich durch¬

ziehen und dann ain Ösen oder in der Sonne durch
und durch trocknen läßt . Man kann es nun zum
Stopfen verbrauchen oder Staubtücher , Wischtücher
und bergt , davon arbeiten .

Gegen Schimmel . >,t Räumen mit feuchten
Mauern setzt sich nicht selten in Schränken oder an -
deren Behältnissen Schimmel an Kleidern oder son¬
stigen Gegenständen an . Auch Bücher und Schriftstücke
leiden darunter hänsig so seist , daß sie iinlescrlicb
werden . Außer sleißigem Lüsten ist dagegen das beste
Mittel , daß man ein Gesäß mit ungelöstem Kalk

aufstellt , der durch Aussaugen der Feuchtigkeit die
Lust trocknet . Zweckmäßig ist eS, den Kalk von Zeit
zu Zeil zu erneuern .

Der Alte .
AKt dumpfem Stöhnen und ohrcuzcrte ' ßeu .

dcut Z sche » fuhr die Maschine zum Fabritstore
Heroin . Ans oen vereisten Schienen war es selbst
dem schwarzen R. esen kaum möglich die vorge¬
hängte » Kohlenwagen vorwärts , zu bringen . Pas¬
send und stöhnend ging es langsam das Fabriks -
gebänd ? ent ang , dem Zwinger zu , einem an zwei

» Seiten mit staken Vehlen vcr ' chlagenen Raum ,
an dessen freien S ? ten des Schlevpgeleise lag .
Tann ei » lr llerndes Pf ? fen und pustend
heiß? Dampsweiken auesloßend , b ieb die -. Naschine
stehe ». Der Beamte übergibt die Frachtbrese .
der Verschieb - r koppelte d ? Wagen ad . Zwei drei

S' gnale und der Koloß nun seiner Lall ledig ,
fuhr in raschem Tempo wieder davon .

Nun begann die Arbeit Die Wage » , fünf
an der Z hl wurden mit schwerer M' ihe an beide

Seiten des Zw ugers gerückt zwei Mann rissen
die Türen auf und n> Nu standen di . Seitenräder
in e - nem K hle »berge . Ter Aufseher teilt Die
Leute in Partien zu je drei Mann aiti d c Wag¬
gons . einen unten , zwei oben Rüstig g>- ffen di «
arbeitegew - hnlen Menschen zur Tchaufe und bald
war die gähnend . Leere des Behälters m' t KohV
bedeckt .

Hie und in rß sich einer von d>, -n Jünger « n
das . Hemd auf , trotz des scharf ?» Windes , der da
« iL Nordosten wehte . Sie mußten ' s heute noch

schaffen . Es waren Männer verschiedenen Al¬

ters . Der älteste von ihnen mochte so etwa 52
bis 56 Jahre zählen. Man sah es ihm an . daß
ihm diese Arbeit sauet wurde . Schwere Tropfen
rannen ihm von der 0? fit echten Stirn « und rollten

über de iveißgrauen Bartstoppeln zu B. - den . Ein

Zittern lies beständig um seinen Mund , wir von

verhaltenem Schluchz?u. Ab und zu warf er einen

scheuen , fast bittende » Blick auf seine beiden Part -
ner . So . als wollte er sagen : „ So eilt doch nicht

so! Seht hr denn nicht , daß ich nicht nachkomme ? "
Die beiden Jüngeren inerltan es wohl aber la -

chcnd arb ? ' taten fit weiter . Wieder und wieder

fuhr des Alten Schaufel in die Kohtan und ' ein

schmerzzuckendes H. rn hatte nur den einen Ge »

denken , „ Nur nicht zurückble - den »- cht locker las -
seit denn sonst . . . Wie cm Gespenst stand
vor ihm die Not . die Not des WinterS . G' eich -

mäßig fielen die Köhlen draußen auf. Immer
höher und höher türmten sie sich und immer lich¬
ter wurde -S im Waggon . Jutin - r noch dachte
der Alte : „ Nur nicht locker lassen nicht zu -
riickbloib ?»! " Bi § d > Schaukel den kraftlosen
Händen entfiel . Hilf ' m wie ein K' - nd . das 11 cht

weiß was es lu - n soll fuhr er sich mit seinen

schmutzigen , zittrigen Händen " ' her ? iMellcht und

-eufzte : . Ich ich kann »cht mehr " - Gir so

kläglich hatte die ? geklungen d- ß selbst die b ' iden

verdienstwütigeii K- llegen die Arbeit ruhen ließen
und sich nach ihm umsahen . „ Nanu " , msmie der

eine kle »laut , denn erst jetzt begriffen sie die Tva >

gödie , die sich » eben ihnen abspielte . Und mit¬

leidig und in heimlichem Schuldgefühle reichte
hm der eine sein Vesperbrot hin , während ihm der

andere seine letzte Zigarre bot . -Hastig und voll

verlegener Scheu griff der Alte nach , dem Brot « .
Und große Brocken kauend würgte er hervor :
„ Tja wird mir schon schwer diese Arbeit , ' ehr
schwer. " - - Den beiden >ungen Vtanschen wurde
so wunderlich warm und ivoht ums Herz dabei
Sie suchten aus hrer Scham heraus ein Wort ,
ein liebes , tröstendes Da hallten schwere
Schritte vom Magazin her , „ Der Aufseher " rie -

fen sie dem Alten . zu. -Hastig griffen die drei zur
Schaufel und gleichmäßig roe vorher fielen die

Kohlen in den Zwinger . Der Anf ' eher aber , der

inzwischen herangekommen war hatte fiir so et -
was einen geübten Bäck , diese markiert - - Gleich -
mäßigte t . kannte er schon Forschend ichweift -
sein Auge umher . Richtig , da liegt auch Papi - r
auf dem Boden . Er sich' noch den Rand , der sich
vom eingepackten Fettbrot ibgeze - chnet hatte .
Bon „ oben " hatte er eben einen Ausputze - - nhal -
tan und er ist deshalb sehr schlechter Laune So
bietet sich hm hier eine willkommene Gelegen -
heit . leinen - Groll weiter zu leiten . . . Hallo

"
schreit

er „hier wird ivohl Jause g- halten . Was ? Wer
hat h ' er gegessen , he ? Niemand »ati ' Mch! Na .
ch werd ' e euch schon einstre ' chcn. ihr Faulenzer . "

Und Pflanzte sich oben am BremserhäuSchen auf .
„ So . ihr verlogenes Pack . Ich will doch einmal

sehen, wer das faul « Bich ist unter Euch! " —

Rascher und rascher arbeiteten die Drei . Sie hat «
tan alle ein böses Wort auf den Lippen . Das
zcgten die geschwollenen Stirnadem und die
scharf zusammen gepreßten Lippen . Aber jeder
dachte an den Winter , an daö Weihnachtsfest . Und
mit schwerem Grimm ini . Herzen arbeiteten sie
drauf zu . Keiner der Jungen dachte mehr an den
Altan , dem nach ititb nach die Glieder ialt und
steif wurden , so daß er fast n miner du Schaufel
erhoben konnte . Einen flehenden Blick noch warf
er auf den Vorgesetzten , aber dessen kaltes scharfes '
Auge schien ihn dnrh bohren zu wolle, , und wie¬
der stieß er die Schaufel mit kraftlosen Händen in
die ken Ende nehmenden Kohlen . Schon sind
die Kameraden viel weiter vor als er . Und fühlt
den bösen Blick des Aufsehers auf sicl, ruhen . In
feinem Kopfe beginnt es zu hämmern . Alles um
ihn fängt sich im Kreise zu drehen . Der Aufsehe ?
wächst ins Rescngroßc Fieuergarben schießen
vor seinen Augen in die Höhe und die Kälte kriecht
ihm bis zum Herzen Noch hat er Zeit sich an -

zu lehnen die Schaufel entfällt seinen starren kal¬
ten Händen . Der Ausscher , de ? hn oll die Zeit
beobachtet hat . fährt wie ein Satan in die Höhe .
,Hab ' ich d' ch endlich , du fauler Lümmel ! " schreit
er , „ Ich werde dir schon . . Rasch springt er
über de Waggonwand und — steht einem Men¬
schen gegenüber , dem er nichts mehr zu sagen hat .

Franz Fischer .
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Tages - Neuigkeiten .
Hitlers heerllvar .

( Zu singen nach der Melodie ^ deS bekannten Klcin >
kinderliedes : Wer will unter die Soldaten . )

Wer will zu den Hitlerknaben ,
der muß einen Zeltstoffrock ,
eine Schifahrmütze haben

und auch einen Knotenstock !
Biiblcin , willst zu Hiller du

leg' dir diese Sachen zu ,

lauf ' zum Händler , trab , trab , trab —

doch wisch erst das NLS ' chen ab !

Ferner trägt die Hitlergarde
ei » scmit ' scheS Ornament

an dem Schädel als Kokarde ,

das man Hakenkreuz benennt .

Biiblcin , prangt dies Zeichen dir

an der Mühe «erst als Zier ,
dann bist dn ein rechter Mann —

bloß die Hosen knöpf ' noch an !

Eines mußt du noch erfüllen ,
eh' du ganz vollkommen bist :
Hell ! aus vollem Halse brüllen ,

auch wen » gar kein Anlaß ist .

Biiblcin , Büblein , sei nicht foul ,
reiß ' nur tüchtig auf das Maul ,
stoß' den Hitler - Schlachtruf aus —

doch den Daumen nimm heraus !

Tust du , wie ich dir geboten ,
kannst du stolz zu Hitler gehn ,
und die Juden und die Roten

zittern , wenn sie dich nur sehn.
Biiblcin , halt ' , das rat ' ich dir ,
hoch das Hakenkrcuzpanier ! —

Nur den Zipfel am Popo
nimm herein ! ES geht auch so.

Peter Michel .

Ter Kamps gegen das deutsche Schulwesen
iul Bezirke Postclberg . Mit Entscheidung vom
26 . November 19 - 4 der politischen Bezirksvcr -
Wallung in Saaz , wird die deutsche Volksschule
in Sknpitz mit 1. Dezember 1924 aufgelassen
und der ciuklassigen Volksschule in Mraiditz
angegliedert . Als Begründung dieser Entschei -
düng wird angeführt , daß am 1. September nur
20 deutsche Schüler angemeldet waren . Tatsäch¬
lich haben sich jedoch 21 Kinder gemeldet und es
ist für die Bevölkerung direkt aufreizend , wenn
sie sieht , wie in anderen Ortschaften für weit
geringere Kinderzahlcn tschechi -

s ch e Minoritätsschnlen unter großen
Kosten errichtet werden . Ter Kampf um die Sku -
pitzer Schule ivird schon einige Jahre geführt .
Zuerst hat man versucht , den deutschen Lehrer
aus der Schule herauszubekommen , um so für die
neun tschechischen Schulkinder ein Lehrzunmcr
freizumachen . Tiefe Absicht ist vereitelt worden
und auf Einschreiten der Behörde in Saaz wurde
der h a l b t ä g i g e S ch u l u ii t c r r i ch t für
beide " Nationen eingeführt . Bis zur Stunde hat
sich diese Einteilung bewährt und nun kommt

ganz unerwartet die Auflösung der deutschen
Schule . Bom 1. Dezember an werden neun tsche -
chischc Kinder in Stupitz die ganz « deutsche Schule
haben und die 21 deutschen Kinder müssen drei -

Bom deutschen Wahlkampf .
Bolle Aullölung der Rechtsparteien .

Berlin , 28 . November . ( Eigenbericht . )
Die völkischen verbreiten in großer Ausmachung
einen Aufruf , den Dr . Mauerbrecher , bisher
Mitglied der deutschnationale » Volkspartei , früher
Chefredakteur der deuffchnationalcn „ Deutschen
Tageszeitung " zugunsten der nationalsozialistischen
Partei erläßt . Mauerbrecher erklärt , seine ve -

sinnungSgenosscn hätten bisher geschwiegen , um
der deutschnationalen Parteileitung nicht die Mög -
lichkcit zu geben , dem völkischen Flügel der Partei
die Schuld an dem vernichtenden Ausfall der Wah .
len aufzubürden . Die Reichslffte , die jetzt auf -
gestellt worden ist, beweist jedoch , daß die deutsch -
nationale Partei zu einer verlängerten

*

Kommunistische Setze an der Ruhr .

Berlin , 28 . November . (Eigenb. ' richi . ) Für

den Ruhrbcrgban ist ein Lohnschiedespruch gefällt
worden , der trotz der geringen Zugeständnisse von

den Bergarbeitervcrbändcn a n g e n o m m c n

wurde . Zugleich ist von den Organisationen bc -

schlössen worden , das bestehend . ' Ueberzeitabkom -
mcn am 30 . November zu kündigen . Die

Kommunisten , deren Einfluß im Ruhrgebiet zu¬

rückgegangen ist . versuchen durch die Entfachung
eines Generalstreiks eine günstige Wahl -
parolc zu finden . Damit werden sie aber bei

den Bergarbeitern kein Glück haben .
*

Macht Schluß mit der Zersplitterung !
Ter „Sozialistische Pressedienst " schreibt : Bor

dein Kriege gab es eine einheitliche Arbciterbcwe -

gung . Tank der Geschlossenheit ihrer Organisa -
tioncn konnte die werktätige Bevölkerung ihre Lage

ständig verbessern . Die Geschichte der deutschen
Arbeiterbewegung war bis zum Jahre 1914 eine

ununterbrochene ' Aufwärtsentwicklung . Das hat

sich seit dieser Zeit gründlich geändert . Bon der

Sozialdemokratischen Partei und von den Okjuert -
schaften spalteten sich einige Splittcrorganisationen
ab , die an die Stelle des Kampfes gegen rechts ,
gegen die besitzenden Klaffen , den Brndcrkampf
setzten . Sie schwächten damit die Stellung der

Arbeiterklasse und gaben deren Feinde » Gelegen -
heit , sich wieder in ihre alten Machtpositionen ein -

zuschlcichcn . Gegenwärtig gibt es neben der

starken Sozialdemokratie noch folgende Splittcr¬
organisationen :

1. Kommunistische Partei ( KPD ) .
2. Kommunistische Arbeiterpartei ( KAPD. j .
3. Unabhängige Partei ( USPD . ) » Lieb -

knecht - Riehtung .

Strescmanngruppe geworden ist. Trotz
seiner Unzuverlässigkclt wurde Hcrgt wieder an die

Spitze der Kandidatenliste gestellt und die andercn

aussichtsreichen Posten den Jasager « bei den

Dawcögesetze » eingeräumt . Unter diesen Um -

ständen empfiehlt Mauerbrecher seinen deutsch -
nationalen Freunden , für die Völkischen zu stim -
men . Die deutschnationalen Blätter sind über

dielen Ausruf ganz entsetzt und sehen voraus . Haft
damit auch den völkischen kein Dienst erwiesen ist .
Bei der Rechten ist eine tiefe Erbitterung über
diese Ouerircibereien entstanden und die Ergeb¬
nisse werden sich am 7. Dezember zeigen .

*

4. Sozialistischer Bund , Lcdebour - Richtnng .
5. Arbeiterlinke .
t>. Allgemeine Arbeiter - Union ( ARN. ) .
7. Allgemeine Arbeitcr - Union Einheitsfront

( ARNE. ) .
8. Selbständige Verbände .
9. Syndikalisten .

10 . Anarchisten .
11 . Kommunistischer Räkebund .

12. Revolutionäre Betriebsorganisatione ».

Wir sind nicht ganz sicher , daß dieser Katalog
sämtliche kommunistische „ revolutionären " und

ähnlichen Parteien und Sekten enthält . Nicht zu
übersehe » ist, daß die Kommunisten unter neiitra -
len Namen noch verschiedene Filialen unterhalten ,

so die „ Internationale Arbeiter - Hilfe " ( IAH. ) ,
die „ Rote Hilfe " ustv . Alle diese Splitter führen
den heftigsten Kampf gegen die Sozialdemokratie ,
aber noch heftiger tobt der Kamps unter ihnen
selbst . Nun fragen wir alle denkenden und nrtcils -

fähigen Arbeiter : Kann man mit einem solchen
Trümiiierhanfcn eine neue Welt errichten , glaubt
jemand , daß man sich damit beiden Rechtsparteien
auch nur einen Augenblick Respekt verschaffen
kann ? Nachdem der Sumpfboden der Ivirtschast -
lichcn und politischen Verwüstung zu trocknen be -

gönnen hat , sind die Vorbedingungen für das Ge -
deihen solcher Schmarotzerpflanzen am Leibe der

Arbeiterklasse allerdings beseitigt worden und
immer schneller beginnt die Einsicht in der

Arbeiterschaft zu wachsen , daß nur durch die
S l a r k u n g d c r S o z i a l d e in o k r a t i s ch e n

Partei und der Gewerkschaften die Lage
der werktätigen Bevölkerung entschieden gebessert
werden kann . Nunmehr muß es heißen : Macht
Schluß mit der Zersplitterung , be -

festigt alle Ucberrcstc aus der Zeit der schlimmsten
Bcrivirrung der deutschen Arbeiterschaft !

Hafer Kamps gegen da ;
ftegietungssgstem .

Unter den gestern bereits angezeigten
Vcrsaiiniililiigc » finden »och folgende von

unserer Partei veranstallelen Kundgebungen
statt :

Kreis Rcichcnbcrg .

Dessendors . Montag den 1. Dezember . Referent :
Genosse 9t »b. Tr bohla v.

Kamnitzthal . Montag den 1. Dezember . Referent :
Genosse Horm . H l a d i k.

Albrechtödors - Marienberg . Montag den 1. Dezcm -
bcr . Referent : Genosse Max Hofs m a n n.

Kreis Mies .

Tobrzan . Samsl ' g den 29 . November . Referent :
Genosse K a h a b k a - Staad .

Staab . Sonntag den 30 . November . Referent :
Genosse Schweinfnrter - Holleische ».

Ehotöschau . Sonntag den 30 . November . Referent
Genosse K a h a b k a - Staab .

Hradzen . Sonntag den 30 . November . Referent :
Genosse W. T i ch Y - Ehotöschau .

Holleischen . Sonntag den 30 . November . Referent :
Genosse T i ch y • Ehotöschau .

Zwug . Sonntag den 30 . November . Referent :
Abgeordneter Genosse Leibi - Hradzen .

Nürschan . Sonntag den 30 . November . Referent
Genosse Schweinfnrter - Holleischen .

Littih . Sonntag den 30 . November . Referent :
Genosse Kahabka - Staab .

Kreis Bodenbach .
Birkigt . Donnerstag den 4. Dezember . Referent :

Genosse Abgeordneter S ch w e i ch h a r t und
Genossin Senatorin Pettheu .

viertel Stunden nach Mraiditz laufen , um dann
in einer Klasse mit 53 Schüler » ihren kläglichen
Schulunterricht zu nehmen . Dazu kommt noch,
daß für die neue » tschechischen Kmder in Sknpitz
in dem eine Bicrtelstundc entfernten Malnitz eine
den Deutschen vor drei Jahren genommene
Schule zur Verfügung stünde , die nur von 13

Kindern besucht wird . In Priesen bei Postel -
berg , ebenfalls unweit von Sknpitz , wurde vor

zwei Jahren eine große Volksschule mit drei

Klassen gebaut , die in diesem Jahre von einigen
50 tschechischen Kindern besucht wird . So werden

auf der einen Seite die Deutschen ihrer Schulen
beraubt und die Tschechen ungebührlich bevor -

zugt . Dabei ist zu bemerken , daß es sich zumeist
um Arbeiterkinder handelt , die durch die

Schuidrosselungen betroffen werden . Sclbstver -
ndlich ist die verringerte Kinderzahl auch im

Postelberger Bezirke auf die Kriegsverhältnisse
zurückzuführen und es werden in den kontinciidcn

Jahren wieder viel höhere Estifchreibungsziffern
zu verzeichnen fein . Dann aber werden die tsche-
chifchen Schulvernichter ihr Werk schon vollführt
haben und sie können sich dann der großen Hel -
dentat rühmen , armen Proletarierkindern die

' . „lögt , aeit einer bescheidenen Ausbildung in

ihrer Muttersprache gestohlen zu habe » .

Warum die Kommunisten im Parlament ge
blieben find . Die Kommunisten haben es für nötig
gehalten , den übrigen Oppositionsparteien bei der

Kirlamentsberatuiig dadurch in den Stücken zu
fallen , daß sie sich an den Beratungen des Par -
laments beteiligte » und so die Enthüllung der

tschechischen Scheindemokratie zu störe » versuchten .
Die Kommunisten begründeten diesen Schritt untcr
anderem auch damit , daß sie während der Debatte
die Beschwerden des arbeitenden Volles vorbrin -

gen müssen . Dazu gehört wahrscheinlich auch eine

Interpellation , die der ' Abgeordnete K r e i b i ch
im Parlament einbrachte und in der sich die i' o»i -

niuniften mit nichts anderem , als mit dem e n g-
tischen Ultimatum an Aegypten be -

fasse ». Wer wird da ' Angst kriegen : die Engländer
oder die tschechische Koalition ?

Das Bier wird teurer . Die Konferenz
der Wirtschafts min ist er hat beschlossen ,
gegen den entschiedenen Protest der Konsumenten
Vertreter die Bier Preiserhöhung zu b e-

willigen . Die Konsumenten sollen also tveiter
die Taschen der Brauer füllen , sollen noch mehr
zahlen für ein Gift , das tue Volkegesundheit unter -

grabt , dessen Mißbrauch dem Staat mehr tostet
als die indirekten Steuern die es trägt , für ein
Gift , das de Arbeiterklasse an ihrem politische »
und kulturellen Ausstieg hindert ! Sollen sich die
Konsumenten die Bierpreiserhöhung gefallen
lassen ? TaS habe » sie tvahrlich nicht nötig ; sie
brauchen einfach das verteuerte B er nicht zu trin¬
ken ! Mögen die Herren Wirtschaftsinin ster und
die Bierbrauer ihr teures Bier selber trinken !

Wieder ein Abgeordneter , der fremd « Lest -
artitel redet . Beispiele wirken ansteckend ! Kaum

ist einer der beste » Redner der tschechischen Agrar -
Partei , der Herr D » bicky , als wortwörtlicher

Ableser tschechisch - nationaldemokratischer Blätter
entlarvt worden und schon fällt gleicher Ruhm
dem Abgeordneten einer anderen Partei zu . Der

kommunistische Eisenbahnspezialist K r l 2 hielt am

Dienstag im Parlament eine Rede , in der er eine

Statistik der Eisenbahnunfälle , der Dienstverhält¬
nisse auf der Eisendahn und der Reduktion der

Staatsangestellten anführte . Tie Kommunisten
waren auf dieses authentische Material sehr stolz .
Siehe da , jetzt stellt sich heraus , ihr Herr Abge¬
ordneter hat ans einem s o z i a l p a t r i o t i -

schen Organ , dem Gewerkschastsblatt der tsche .
chifchen Eisenbahncriinion , den diesbezüglichen
Abschnitt „geredet " . Allerdings ist dem KklZ ein

Malheur passiert : er l )at beim ' Abschreiben einige
Zahlen verwechselt !

Zum Würstelpreis am Buffett des Boden -
bacher Bahnhofes — wir haben uns mit dieser

Angelegenheit bereits zweimal beschäftigt — wird
n » S mitgeteilt , daß an der betreffenden Stelle
Würstel mit Senf , Semmel und Bedien,mgsgcld
stets nur zum Preise von 3 . 57 K verkauft werde »
und daß eS sich in dem Fall , den wir zum ' Anlaß
iinscrer erste » ' Notiz genommen liabe », nur um
einen Irrtum oder ein Versehen des betreffenden
Angestellten handeln kann .

Die Neuregelung der Briickenmaut . In der ge -
singen Sitzung des Stadtrates von Groß - Prag
tvnrde der von uns gestern gemeldete Antrag über
die Aufhebung des Brückenkreuzers für Fußgänger
mit 1 Jänner 1925 zu », Beschluß erhoben . Weiter
wurde beschlossen , von diese », Tage au das Brücken -
gcld nur noch vo » Fuhrwerken einzuhcben , und
zwar für alle Fuhrwerke ohne Unterschied der Bc -
triebSkraft , ausgenommen Kinderwagen . Tie Gebühr
ivird betragen für ' Motorräder ohne Beiwagen 1 K,
für Motorräder mit Beiwagen , Personenautos und
große Fuhrwerke , die von Pferden gezogen werden .
2 li , für Lastautos und für andere schwere Fuhr -
werke 3 K. Für jede » Anhängcwagcn a » Last »
autoS ist eine Gebühr vo » 2 K z» erlegen Der
Ertrag aus der Brückenniant wird zur Deckung des
Bndgctdefizits verwendet werden .

Sin Militärflugzeug abgestürzt . Wie aus
O l in ü tz gemeldet wird , stürzte Donnerstag um
14 Uhr 40 bei L o s ch i tz ein in Brand geratenesgeratenes

ZV. November 1924 .

' die Worte lispeln : „ Mdje , Eltern " . Dös Motiv der
Tat ist nicht bekannt . Er war einer der begabtesten
und beslgualiiizierten Schüler der Anstalt .

Die Geliebte ermordet und sich selbst entleibt .
In der ' Nacht von Dienstag aus Mittwoch wurde von
de » Parteien eines Hauses in Witkowitz ein
Wachmann gern sc », da in der Wohnung zwei Schüsse
gefassen waren . ' Als der Wachmann in das betres -
sende Zimmer eindrang , bot sich ihm ei » gräßliches
Bild : ' Auf dem Bette lag entkleidet eine tote , junge
Frau In einer Blutlache auf dem Bode » lag . mit
dem Tode ringend , ein junger Mann . Die Beiden ,
welche das Opfer einer Liebestragödic geworden sind ,
sind die nach Polen zuständige K. Zatora , Dienst -
mädchen , und der 25 Jahre alte Elektrotechniker F.
T o st a l. Ter noch lebende Dostal wnrde sofort ins
Krankenhaus geschafft ; während der Fahrt erzählte
er . daß er die Zatora deshalb erschoß , weil sie mit
ihm das Verhältnis abbrechen wollte und in einen
anderen Ort tu die Slowakei zu fahren beabsichtigte .
Die Schwester der Erschossene » gab bei einem Bcr -
hör an , daß Dostal erklärt hatte , er sei Ingenieur
und besitze ein Vermögen von 109 . 099 K. Mittwoch
früh ist Dosial seiner Verwundung erlege ».

Ziehung der Klajsenlotteric . Gesten , fand die
elfte Ziehung der fünften Klasse der elften Klassenloi
tcrle statt . Als Grundzahlen wurden gezogen : 9?
und ll . Es gewannen : 2000 K die Lose Nr . : 20 . 014
197 . 414 44 . 514 24 914 210 . 111 135 . 714 135 . 914
107 . 314 119 . 011 18 . 114 22 . 368 294 . 068 168 . 068
102 . 908 17 . 168 81 . 208 32 . 008 171 . 708 108 . 4o . 1508
119 . 208 143 . 508 ; 5000 K die Lose Nr . : 82 . 068 10868
192 . 968 103 608 01 . 908 : 10 . 000 K die Lose Nr . :

203,068 19 . 514 ; 20 . 000 K das Los Nr . 59 . 068 .

Was der Krieg gekostet hat . Ter Abgemü
iiele Genosse Victor L. Berg er hat in ameri¬
kanischen Repräsentantenhaus die Höhe der Ge -
samtkoste » des Krieges , die cr auf 400 . 000,000 . 000
Dollar schätzt , folgendermaßen veranschaulicht :
„ Mit dieser Summe könnten wir Häuser in , Werte
von 2500 Dollar bauen und diese Häuser mit einer

Einrichtung für 1000 Dollar versehen und sie in

süuf Acker Land ( ein ' Acker - 40 . 5 ' Ar) setzen , von
dem jeder Acker 100 Dollar kostet , und alles dieses
könnten wir jeder Familie in den Verein gten
Staaten von Amerika , Kanada , ' Australien , Eng¬
land , Wales . Irland , Schottland , Frankreich Be . -

gien , Deutschland und Sinßloud geben . Nachdem
daö geschehen , würde noch genug Geld übrig blei¬

be » , um jeder Sladt von über 20 . 000 E iiwoh
ireru in all den genaimteu Ländern eine Bücherei
für 5,000 . 000 Dollar , ein Krankenhaus für
5 000 . 000 Dollar und eine Universität für
10,000 . 000 Dollar schenken . Und aus dem lieber -

schuß könnten wir noch Geis genug zu fünf Pro -
zent Zinsen beiseite legen , um für alle kommenden

Zeiten e u Gehalt von 1000 Dollar für jede » in

einem Heere von 125 . 000 Lehrern zu zahlen und

außerdem „och das gleiche Gehalt für jede in
einem Heere von 125 . 000 Pflegerinnen . Und

nachdem das alles getan ist , würden wir ncch - ge -
nug übrig haben von nuseru 400 . 000,000 . 000 Dol¬
lar , nin ganz Frankreich und Belgien mit allem ,
was es besitzt , aufzukaufen . "

Kommunistischer Paßsätscher . Von der Per -

lincr Kriminalpolizei wurde Donnerstag ein be¬

reits seit langer Zeit gesuchter Paßsälscher , ein

Schneider immens Josef Luft mann ans

Lodz, der sich in Berlin mit der Herstellung von

falschen ausländischen Pässen befaßte , verhaftet .
Dem „ Berliner Tageblatt " zufolge soll es sich um

den Leiter der Steukölner Falscherzeiitrale der

kommunistischen Partei handeln .

Aussperrung und Streit in der

Möbelfabrik F - A . Anger & Sohn
in Zöystadt .

Warnung vor Anwerbung von Streikbrechern
unter falschen Vorspiegelungen .

Seit dem 21 . Mai 1924 ( 27 Wochen ) stehen
die Arbeiter der Firma F. A. A uger und

Sohn , Möbelfabrik in Iöhstadt , in

' Aussperrung und Streik . Es entstanden damals

betreffs Lohn - und Maiitelveritag Differenzen ,
welche heute noch nicht beigelegt sind . ' Mit allen
Mitteln versucht es die Firma , ihren Willen

durchzusetzen und ist cö ihr leider auch gelungen .
11 Arbeitswillige unter Vorspiegelung falscher
Tatsachen ans Böhmen zu bekommen . ' Am Don¬

nerstag , den 20 . November , früh in der siebenten

Studentensclbstmord Donnerstag »achiniilags
ha , sich der Abiturient der Teplitzer Handelsakademie ,
Rudolf Scheiter , OberlehrerSsohn auS Trupschitz
bei Komotau , durch einen Rcvolvcrschuß ins H. cz
entleibt - Er führte die Tat in ciiic », Augenblick auS ,
als fein Zinunerkollege am Kanapee schlief Zu dem

erschrockenen Kameraden konnte der Lebensmüde nur

Stunde , versuchten liniere streikenden , um ihre
Existenz ringenden Kollegen , die neuen Arbeiter
von ihren , Vorhaben abzuhalten ; sie Ivnrden je -
doch von cliiem
und neun Grcn -

itt tschechoslowakische » Gendarmen

zbeamten umzingelt und verhaftet .
Drei dieser Kollegen sind zur Stuitde noch im Be -

zirksgerichte in Preßmtz inhaftiert . Am anderen

Morgen hatte man sich schon besser vorgesehen
und wurden nicht weniger wie zwölf G r e n z-
beamte und acht Gendarmen , dar -
unter vier berittene , zum Schutze
der Streikbrecher aufgeboten .

I » P r e ß » ' tz wird bekanntgegeben , daß
60 Arbeiter bei der Firma F. 21. Anger in Jöh -
stadt gesucht werden und wird fälschlich die Nach¬
richt verbreitet , daß der Streik zu Ende sei. Mit¬

gebe » hiemit ausdrücklich bekannt , daß der Streik
weiter geht, und jeglicher Zuzug von Holz - und

Hilfsarbeitern fernzuhalten ist. ' Alle Bernntt -

lungen sind zurückzuweisen .
Arbeitsbrüder jenseits der Grenze , unter¬

stützet uns in diesem harten Kampfe , übt Soli¬
darität !

Deutscher Holzarbeittrverband ,
Bezirksleitung Annaberg im Erzgebirge (Sachsen) .
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Prager Kurse an , 2 » . November .

Golil War «

100 tioü . Oiulbcn . . . 1372 . 00 ( 1) l J73 . 0001
1 Billion Mark . . . >)/l >' 00 KW' 0

100 bcln . Franks . . . 161 . 20 0 > 10 >. 7 >00

100 fcfirocij . Staut . . <!■">' . >000 05S 6V0 l
1 Lrund stcuau .1 . . r >7 17". ' 1 h' wll . n)
100 Lire . . , 147. ,5 01 141. 0?» 0 )

1 Dollar 40 000 » ai . - JO' Oi

100 rranz . Franks . . 1S-2. »0 J0 173. >0' 00

10 i Dinar 40 33 ' 5 » 40 . 32 > >

10 . 000 maavar . Krane » r - iinik !
10 » poln . Alot » . 672 . »U »0 658 010 »)

10 . 000 öitcrr . Kronen 4. i0 2. > I . UO. >
» « • • • • • » • • • « »

Eckener übet die Zukunft des LustschlssSver

kehrS . Gestern abends hielt in einer Pressclan ,

ferenz in Berlin der Führer des Zeppelin - Lust -

schiffe « „ Z. N. III " Dr . CS d c it c t über seine

Amerikafahrt und über die Lnftschisf . ^cagen
einen Vortrag . Besonders günstig , meint Eckener,
könnte sich wegen des ebenen Terrains ein Luft -

schisfverkehr mit N uhland entwickeln . Ta aber

zwischen Rußland und Teutschland noch ein an -

derer Landstreifen liegt , so wäre hier , wie auch

anderwärts , eine freundschaftliche Zusammen -
arbeit aller Völker von Stützen . Bezüglich enieS

Verkehres mit dem weiteren Osten , Sibirien , ist

Eckener skeptisch , da vor allem die Gebirge große

Schwierigkeiten bereiten . Das Lusschifs „ Z. R.

III " , das Dr . Eckener nach Amerika gebrocht hat ,

sei eigentlich nicht der Typ eines Pastagierschiffes .
Solche Pasiagierschiffe müßten unbedingt größere
Dimensionen erhalten . Für die Verbindung » nl

Südamerika wären sogar Luftschiffe von 130 . 000

Kubikm . notwendig ; mit der Größe des Luftschif¬

fes steigere sich zwar nicht die Schwierigkeit des

Manövrierens in der Luft , wohl aber die Schwie¬

rigkeit beim Landen . Dieses erfolgt am besten

nachts , da die größte Schwierigkeit den , Landen

die Sonne bereitet . Auch bezüglich der Verbin .

dung für die Pol . irforschung äußerte sich Eckener

sehr optimistisch und meinte , man könnte mit

einem Zeppelin von der Größe des „ Z. R. III "

von Berlin ans bis an den Nordpol und zurück

gelangen .
Krafttrzeugung auö Wellen ? Aus Stock -

Holm wrd gemeldet : Eine neue epochale Erfin -

dung machte der schwedische Ingenieur Sven

Lundberg . die sich auf die Erzeugung und An -

Häufung von KraftauSWellen bezieht . Der

Apparat ist ein paar Hundert Meter läng . 100

Meter breit , wiegt 18 bis 20 . 000 Tonnen und stellt

sich auf neun bis zehn Millionen Kronen . Die

Wellenbewegung wird zum Antrieb von

Pumpen benutzt , d»ie daS Wasser in de Tur -

binen treiben und die Ltttion der letzteren mittels

Generators in elektrische Energie umformen wer -

den . Lundberg hofft , 60 Prozent der in den Wel -

len enthaltenen . Kraft sich nutzbar zu machen .
2 b' s 2. 5 Meter hohe Wellen würden 2700 HP. ,
drei Meter hohe Wellen nicht weniger als 15 . 200

HP . liefern . Wellen von vier Meter Höhe würden

30 . 400 , so che von fünf Atetcrn 37 . 800 , sechs Me

lern 68 000 , sieben Metern bis 00 . 000 HP . liefern .
Der jährliche Durchschnitt der Kraftmenge könnte

bis auf 200 bis 300 . 000 HP . h «aufgetrieben wer¬

den . Ter Erfinder glaubt , daß fem Apparat als

. tdraststation dienen und die Kraft mittels Kabels

ans Land leiten und so für die Extraktion von

Pottasche und Ntrogen auS der Lust dienen

könnte . Mit gewissen Modiskationen kann

die Erfindung auch als Landlingsstation stir Flüg -
Maschinen nudbar gemacht werden . Ter wich -

tigstc Borteil der Erfindung ist jedoch durch die

Konstruktion Neuerer Apparate zu erreichen , die

auf demselben Grundsatz basieren und als gewöhn -
liche Lastboote benutzt werden können , die durch
die akkumulierende Energie betrieben werden kön -

neu mittels Pumpen und Turbinen und auf diese
Weise weder Segel noch Heiz st off bean -

sprachen . Die Kosten könnten innerhalb eines

Jahres amortisiert weiden , da die Heizung
völlig entfällt .

Die Frage der Schaffung der ukrainischen
Universität in Polen geht ihrer Realisierung
entgegen . Ter Rektor der Krakauer Universität ,
Professor Zoll , welcher den Plan der Schaffung
dieser Universität im Auftrage der Regierung
ausarbeitet , wurde nach Warschau berufen .

Sturm im Aermclkanal . Aus den einzelne »
englischen Städten , die am Kanal La Manche
liegen , wird mitgeteilt , daß der Sturm am Don -

nerStag großen Schaden angerichtet hat . Ter
Wind entwickelte eine Geschwindigkeit von 60

Meilen pro Stunde , stellenweise sogar 70 Mei¬

len . Obwohl der am Ufer angerichtete Schaden
groß ist , ist derjenige , welcher an , Meer nächst
der Küste , angerichtet wurde , viel großer . Einer
der größten Unglücksfälle ist dos Sinken des

neweasttiscyen Dampfers „ H a rt l e h " m der

Nähe von Portland . Das Schiff gab Alarm -
Funkensignale , woraus der Kreuzer „Calliope "
u » d das Rettungsboot „ Weymouth " zur Hilfe

, herbeieilten . Die Besatzung van 10 Mann her -
ließ das Schiff ; nachdem aber das Meer sehr
sturmisch war , kenterte das Boot » nd man konnte
nur zwei Mann retten , oc wähl mehrere
Boote zur Hilfe herbeieilte ». Zahlreiche andere
Schiffe erlitten gleichfalls großen Schaden . Meh -
rcre Fischerboote und fachten sind vernichte !
worden . Berichte über de » durch den Sturm vor -
ursachten Schaden kommen von vielen Küste »,
stüdten, u. a. von Southampton , Tower , Bttngtz .
ton . Der größte Schaden ist an der englische »
Südküste verursacht worden , wo zahlreich niedrig
gelegene Stellen vom Wasser überschwemmt wor -

Dr . Schagcr - Eckarlsau aus Wien , als Referent
erschien . Zur Versammlung halten sich >edoch
auch Gruppen von Kommunisten eingefunden .
Als Tr . Schager - EckartSan das Wort ergriff , kam

es zu ungeheurem Länufzcneii im ganzen Saale .

Schl eßl ch gingen die Kommunisten gegen dre
Rednerlnbüiie los . Die herbeigernfeii »e Polizei
mußte eingrri ' foil nnd die Versammlung
s chl ! cßc n.

Nlescnschncesall in Bulgarien . Ans Sofia
wird gemeldet : Ter Schneefall und die
S t ü r in e dauern an . Tas ganze nördliche » nd

westliche Bulgarien ist stark verschneit . Längs des
Tonauil ' ers übersteigt die Schneedecke einen
Meter . In der vergangenen Woche mußten in
der Stadt 9! n st s ch n k, wo der Schnee die Höhe
von 1. 31) Metern und die Verwehungen drei
Meter erreichten , die Kavallerie einige Male

durch die Stadt reiten , um auf diese Weise einen

Weg für die Infanterie zu bahnen . An einigen
Stellen der Balkantransitbahn Tbrnovo —3llt -

Zagora erreichten die Schneeverwehungen eine
Stärke von acht Metern . Tie Eisenvahuverbin -
dnng Rnstschnk —Kaspiöan —Warna , Rustschuf —
Görna , Orechoviee —Popovo —Surnen ist einige
Male unterbrochen . Nach Freilegung der

Strecken wurden sie wieder verweht . Auch die

Eisenbahnverbindung zwischen Ichiamen und

Zaribrod ist an einigen Stellen unterbrochen .

Ein rumänischer Fliegerosfizier desertiert im

Flugzeug . Wie aus Galah gemeldet wird , teilt

in eiiiein zurückgelasscncn Schieben an seine An¬

gehörgen der nach Sowsetraßland entflohene
Flicperoberleu ! na »t B r a i l o i u m' rt . daß er

wegen der Sckketuran von Seile seiner Vovgeseh -
ten desertiere . Brailoiu benützte zur Flucht aus

dein Mil tärhangar den brstc ' n ,Brandenburg " -
Apparat und einen Brcnnfteffvorrat von 250 Liter

darauf b S zu 2000 Meter Höhe . Der Beobachter
meldete bci der Kommandantur , daß Brailoiu ihm

vor dem Wiederaufsteigeu gestand , nach Sowjet »
rußland zu fliehen . General Rusinski , Inspckror
der Fliegertruppen , ist zur per ' ön' iche » Le lung

der Erhebungen in Wafntz eilige ! roffeit . In ' An¬

betracht der besonderen Schwere des Falles hat

auch Kriegsininister Mardarescn den Obersten
TeodoreSon . vom Stabe der Fliegertruppen zur

Mitwirkung an der Untersuchung nach Galatz
beordert .

Truppenmeuterei in Brasil ' ««. Wie gemel -
bot wird , hat die ans zwei Jnfantcriäbataillonen ,
oincin Artillerieregimcitt und e ncr Fliege rabtei -

lung bestehende Garnison von Santa Maria

im Staate Rio Grande ( Brasilien ) genicutert nnd

sich den ' Aufständischen von Rio Grande ange -

schloffen .
Wieder «in Opfer der Röntgenstrahlen . Vor

einigen Tagen mußte sich Professor Vergante von

der medizinischen Fakultät der Universität in Bor -

d e a u x, wo. er Biologie nnd Elektrotelegraphie lehrte ,

einer Operation unterziehen . Bor einige » Jahren
bereits hatte sich Bergonie mehrere Finger der rech

ten Hand amputieren lassen müssen . Da « Uebel

schritt jedoch weiter vor und griff auf den ganzen
Arm über . Jetzt wurde der Arm abgenommen . Ter

Zustand des Professors ist so ernst , daß wenig Hofs -

nung besteht , ihn am Leben zu erhalten . Bergonie

hat sein ganzes Leben der Erforschung der Mög' ich -
keilen zur Bekämpfung des Krebses durch Röntgen¬

strahlen gewidmet . Er war Gründer mehrerer In -
stitute zur Bekämpfung des Krebse « in Borseanx und

Umgebung .

Im Mal 1025 Ausnahme des elektrischen Stadt -

bahnbetriebeS in Wien . Dieser Tage fand aus der

Wiener Stadtbahn , die soeben elektrifiziert und neu

hergerichtet wird , eine Probefahrt statt . Bei der

Probefahrt konnte festgestellt werden , daß die Arbei -
ten überall rasch fortschreite ». Am »reisten vorge -
schritten sind die Arbeiten in Heiligenftadl Die dor -

tige Station der Franz JosesS - Bahn mußte vollkom¬
men umgeändert werde » . Es wurde ein neuer Bahn
hos für die elektrisierte Stadtbahn gebaut , mit einer

großen , hundert Wagen fastende » Wagenhalle und
allen notwendigen Anlagen . Die Probefahrt wurde
mit einem der ncirn , für de » Tladtbahnverkehr ge-
bauten und viele prallische Neuerungen aufweisende »
Beilragen unternommen . Tie Fahrt ging über die

Tonoukanastiuie —Wientalliuie bis Hietzing und

zurück über die Gürtellinie bis zur Haltestelle Joses -
städterstraße . Tie Schienen lind in den meisten
Stationen bereits an den Perron ' » verlegt worden ,
» nd auch an der Oberleitung sind günstige Banfort -
schritte zu verzeichne ». Ter Direktor der ftädt ' fdjcn
Straßenbahnen betonte bei der Probe ' obrt , daß im
M a i 1925 der B e r k e h r a « f g c u o m m c n wer¬
de » wird .

ES war einmal . In der nordamerikanischen
Stobt Iowa ist ein Aeseb widerrufen worden , das
seil 30 Jahre » im Gesetzbuch stand . ES lautete :
„ Dem reisenden Autofahrer wi d hiermit anbefohlen ,
daß er die nächste Stadt von seinem Kommen vor -

her telepbontich verständigt , ans daß die Eigentümer
v»' leicht erregbaren Pferden im voraus gewarnt
»verde «. "

Wetterübersicht vom 28. November . Am Don¬
nerstag erhielten sich erhebliche lokale Tctnperatnr -
unterschiede zwischen der kühlen unteren Lustschichle
mit Höchsitcmp - rcitnren von Null bis 4 - 4 G" v

siuS . und meist schwachen Nachtfrösten und zwischen
b' v höheren Bergen wo die ??»>, >" - - ' »>' »„ lagSüber
■f 10 bis 11 Grad CctsinS erreicht und nachts hoch
über dem Gefrierpunkte blieben Nur » Nordmäh¬
ren und Scki ' elien , wo lokale Luftströmungen die Tcm -
veratiirumkehr in der Höhe zerstörten , erwärmte es
sich auch in den Niederungen aus zehn Grad Ee ' sius
- Wahrscheinliches Wetter von heule :
Andauern des bisherigen WiUerungstyaraklerS .

Aufrcchterhattung des Dienst - und

ArbcitovcrhältnincS der zur Waffen -

Übung Einberufenen .

Der Gesetzentwurf , betreffend die „Anstecht -
erhaltnng des Dienst - nnd Arbeitsverhältnisses der

Privalangcstclltcn anS Anlaß der Einbernsting
derselben zu einer Waffenübung " wurde , da die

geltenden Bestimnmngcn befristet sind , von der

Rcg ' ernng dem Abgeordnetenhansc vorgelegt .

DaS Gesetz soll bestimmen : Este Kündigung
ist ausgeschlossen in dem Zeitraum von chn Tagen
vor Antritt der Waffenübung bis sieben Tage nach

deren Beendigung , jedoch muß daS Arbeits - oder

Dienstverhältnis bei ' Angestellten höherer Dienst -

lcistnngen wenigstens sechs Monate , bei Arbeiter »

wenigstens acht Woche » gedauert haben . Ans

Saisonarbeiter bezieht sich d»' s Gesttz überhaupt
nicht . Während der Dienstpflicht entfalten alle

Bezüge , ausgenommen Naturallohn , wenn Gesetz

oder Bertrag nichts anderes bestimme ». Tic

Waffenübung wird in die Arbeitszeit nach dein

Vertrage eingerechnet . Nacks der W ssenübung ist
der Dienst chttc Verzug anzutreten . Dem An¬

gestellten , der zur Arbeit zurückkehrt , gebührt der

Lohn , den er im Zeitpunkte des Antrittes der

Wassenübung hatte , beziehungsweise In der Höhe
einer mittlerweile erfolgten Neuregelung samt den

anfälligen Teuerungszulagen . Die auf Grund

dcscS Gesetzes den Angestellten u - kommenden

Rechte können durch Vertrag weder aufgehoben ,
noch beschränkt werden . Die Regierung wird er -

mächügt . durch Verordnung analoge Bestimm » » -

gen für den F" kl der Mobilisierung oder der

außerordentlichen Einberufung der Reserve im

Frieden zu treffen . Dciö Gesetz soll ain 1. Jänner
1025 in Kraft treten .

73 . 000 Arbeitslose Ende « eptcmbcr .

Stach Mitteilung des Statistischen StaatS -

ainles betrug die Gesamtzahl der Arbe ' . Aojen in

der Tschechoslowakischen Republik Ende Septem -
der 73 . 006 Personen ( Ende August 78 . 774 ) , direkt

vom Staate wurden 7418 ( Ende ' August 8401 )
und durch die Unternehmungen 15 . 590 ( Ende
Angnst 17. 714 ) Personen . Die Zahl der freien
Stellen betrug 10 . 479 .

Die Entwicklung der Weltmarktpreise

Die Warenpreise , deren Gestaltung von der

internationalen Aiarkilagc abhängig ist , waren in

der letzten Zeit verschiedenen Schiv : nknngen unter -

worfen . Tie Kohlen preise gehen immer noch
zurück , dagegen wurde der Rückgang der Eisen -

und S ta h l preise in der letzten Zert ausschalten .
Der Eisen « und Stahlmarkt war in den letzten

Wochen wieder belebt , wofür unter anderem auch
die Vorbereitungen der neuen Zolltarife in Deutsch «
land und in anderen Ländern verntwortlich
sind . Man rechnet mit der Erhöhung des Eisen »

olles »nid deshalb sucht die verarbeitende Industrie

sowohl in wie außerhalb Dcnlschlandö ihren Be »

darf möglichst noch bei den niedrigeren Zollsätzen
zu decken . Aus diesem Grunde haben die Preise

am Eisen , nnd Stahlmarkt für cinue Auyhl von

Halbprodukten angezogen , trotz der Einschränkung
der Bautätigkeit infolge der Wntcrzett . Auf dem

- Häute - m. d Ledermarkt gcht die Aufwärts -
Bewegung der Preise vorwärts . Tie Baum -

wollpreife sind dank einer ausreichenden
Baumwollernte ge ' unkcn ; gegenüber Oktober war

der Rückgang » u November sehr beträchtlich . Die

englische Textilindustrie wer durch den Rückgang
der Baumwöllpreisc sehr angeregt , die Arbeitszeit
konnte nach lagjähriacr Kurzarbeit wieder gestreckt
iverden . Auch hat sich die deutsche Nachfrag ? belobt ,

um so mehr , da der Bedarf an billiger Baumwoll -

w. ' rc eher hervortrat , als der nach teueren Woll -

artikeln . Die Woll preise ze ' gten nach mehreren

Schwankungen stergendc Tendenz . Achnlich ist es

uni die Metall preise bestellt , die sich auf der

ganzen Linie erhöht haben , insbesondere für Blei

und Zinn , aber auch für Kupfer , das fast das

g uze Jahr hindurch schwach lag . Die sprung¬
hafte Erhöhung der Getreide preise , die im

Juli einsetzte nnd bis Ende September andauerte ,

ist seitdem um Stillstand gekommen . Ja , es er -

folgte eine leichte Abschwächung der Preise , be -
sonders für Weizen , iveniger für Roggen . Die
Weizenpreise standen Ende Oktober wieder nur
auf der BorkricgShöhe , während die Roggenprcise
immer noch um 40 bis 60 Prozent höher waren .
Die Preise folgender Rohstoffe , beziehungsweise
Genußmitlel . sind am Weltmarkt weiter gestiegen :
Gummi . Petroleum , Kaffee nnd R c i s.
Be , Kaffee nnd Reis ivar die ungünstige Ernte

n der Preissteigerung schuld , beim Gummi die
künstlich herbeigeführte Produktioitseinschränkung .
Tie Preise für Petroleum sind »ach anhaltendem
Sinken wieder im Steigen begriffen , es ist anzu -
nehmen , daß die großen Ptttroleunurnste die Er¬

zeugung eingeschränkt haben. Tic europäi ' che
Znckerrübenernle ist in d ' esam Jahr reichlich ans -
gefallen , was zu sinkenden Zucker preisen —

freilich nur auf dem Weltmarkt , aber nicht im
Inl : nd — führte . Die Zuckerkarlelle lind freilich
überall bestrebt , daS Sinken der Preise anfzu -
halten .

dnktion zu heben und Beschäftigung für di. ' vielen

Arbeitslosen zu schaffen . Ein Beweis dafür ist

die zunehmende Arbeitslosigkeit während der letz

ten Monate . ' Nach den amtlichen Angaben war

am 1. Mai 1024 die Zahl der registrierten Ar¬

beitslosen in 45 Stödten auf 869 . 000 gestiegen ,
davon erhielten Unterstützung 178 . 200 .

Die Sowjclbchvrdcn , die bekanntlich nur das

Interesse der Arbeiter im Ange l >abcn , habe » nun

ein sehr einfaches Mittel ersonnen , die Arbeits -

losigkeir in Rußland zu bekämpfen — nnd abj »'
fd ' offen . Hierüber berichtet das „ Rote lyeiverk -

schaftsbnlletin " CNr . 50 ) wie folgt :
„ Unlängst wurde die Untersuchung der Lage

der Arbeitslosen , die in Moskauer Arbeitsnach¬

weisen registriert sind , beendigt . Diese llntcr -

suchung , die in MoSkan 107,088 Arbeitslose erfaßte ,
wurde in folgender Weise vorgenommen : Die Ar -

beitSkoscn wurden besticht , es wnrde mit ihnen ge

sprachen und unmittelbar ihre Lebenslage unter¬

sucht . DaS Ergebnis der Untersuchung war , daß
42 . 117 Personen , das sind 39 . 2 Prozent , anS den

RegistrationSlistcn de « ' Arbeitsnachweises gestrichen
wurden . . . Von den aus den Listen gestrichenen
Personen wohnten zirka 50 Prozent im Stadtzcn »

rrum , in den hauptsächlich von ? lrbeitern bewohn -
ten Außenvierteln dagegen nur 20 Prozent . Dt «

Untersuchung ergab ferner , daß sich unter den ' Ar-

bcitsloscn auch Bcsiver von Automobilen nnd ge¬

wesene Fürsten und Höflinge befanden . "

Tie Streichung von 39 . 2 Prozent aller Ar¬

beitslosen laßt sich schwerlich mit dem Hinweis

auf die arbeitslosen Fürsten » nd Höfling : cr »

klären . Es bleibt also die Tatsache bestehen , daß
die Sotvjetbehörden MoSkans ans gut bnreanlra -

tischem Wege einfach 42 . 117 ' Arbeitslose ans den

Arbeitslosenlisten gestrichen haben . Hierbei muß
noch berücksichtigt werden , daß bei weitem nicht

alle Arbeitslosen auch Unterstützung erhalten .
Solche Maßnahmen fordern die Russen nur in

den anderen Ländern , allerdings dann auch mit

um so größerem Aufwände von Krastausdriicken
und Beschimpfungen der sozialdemokratischen Por
tcicn . Laut amtlichen Angabe » erhielten am

1. Mai 1021 in Moskau nur 32 . 3 Prozent der

eingetragenen Arbeitslosen Unterstützung , in Pe >

tersbnrg 21 . 6 Prozent .

Wie in Sowjctruskland die Arbeite -

losigteit bekämpt wird .

'
Trotz aller „Zusammenarbeit mit der Bour -

geoisie nnd den Kapilalisten " Westeuropas will es
den Sowjetbehördcn nicht gelingen , das Wirt¬

schaftsleben wieder in Gang zu bringen , die Pro -

DaS Golduivean der internationalen Eruäh -

rungs - Jndexzisfern . Die Zeilschrist „Wirtschaft
und Statistik " macht den interessante » Versuch , die

internationalen Indexziffern für die Ernährung «

kosten im ersten halben Jahr 1024 in Gold

wert anzugeben und so einen Vergleich der

Schwankungen in den Lebcndnnterhallslostcn der

einzelnen Landern zu ermöglichen . Tic Vorkriegs
.zeit ist dabei mit 100 angenommen und bezieht sich
meistens ans Zahlen der zweiten Hälft : des Iah ■

rcS 1914 . Die Goldindexziffern belaufen sich in

den beiden Monaten Jänner und Juli 1024 dem

nach wie folgt : Deutsches Reich : 127 und 126 ,

Oesterreich ( Wien ) 04 und 101 , Tschechoslo
wakei 130 nnd 131 , Ungarn 180 » nd 133 ,

Polen ( Warschan ) 165 und 130 , Finnland 137

itnd 132 , Schweden 160 und 154 , Norwegen 121

und 124 , Dänemark 122 und 110 . Niederlande

( Amsterdam ) 133 und 131 , England 155 und 147 .

Frankreich 01 und 05 . die Schweiz 151 und 158 .

Italien ( Florenz ) 124 und 110 , Vereinigte Sl . ra
ten 146 und 140 , Kanada 141 und 183 , Britisch -
Indien 145 und 146 . Wie die Uebcrsicht zeigt ,
wiesen im ersten Halbjahr ( Jänner . Juli ) 1024

vornehmlich die Länder , deren Währung eine

merkliche Entwertung durchgemacht hat , die nie¬

drigsten Ernährungsindizes auf . Unter den acht
Staaten mit den niedrigsten Meßziffern ist kein
L" >d , dessen Währung gegenüber der VorkricgS -
Parität nicht um weniger als ein Drittel cntwer -
tct ist . Besonders tief lagen in ihrem Niveau die

Meßziffern von Frankreich und Oesterreich . Beide
Lander unterschritten sogar in einigen Monaten
den Stand vom Jahre 1014 . Eine gewisse Aus¬

nahme bildeten mit ihren hoben Geldindexziffern
die beiden Jnslationsländcr Polen und Ungar » .
Ter Preisstand der Ernähntitgsloslen in Polen
befand sich in der Zeit vom Jänner bis It ' . lt 1024
in einer besonders starken Abwärtsbewegung . In
Ungarn wirkten sich auch im Gold Niveau der Er «
iiähningsindizcs die starken Schwankungen aus ,
>n der sich die ungarische Währung in dieser
Periode befand . Ein ähnlich wechkclvollcs Bild
zeigen in kleinerem Maßstäbe die Meßziffern von

Frankreich , dessen Währung in dem ersten Halb¬
jahr 1024 mehrfach Auf - und ZlbwärtSbeivegun -
neu ausgesetzt war . Unter den Ländern , deren
Gold- Mcßzisfcrn für die Ernährnnaskosten aiu
höhten lagen , sind fast sämtlich die Staaten ver¬
treten , deren Währung durch den Krieg und seine
Folgen nur geringe Einbuße erlitten hat . Ab -
gesehen von Polen und Ungarn , stir die besondere
Verhältnisse entscheidend sind , ist u » tcr den acht
Ländern mit den höchsten ( G». ' ld - ) Meß; iffcrn
keines , dessen Währung gegenüber der Friedens -
Parität eine größere Einbussc als 13 Prozent er -
litten hat .

Produktenbörse . (Off' zieller Bericht vom 28 .
November . ) Mehl . Reis , Hülsenfrüchte , Samen .
»Heu und Sttoh waren unverändert . Ma ' s eher
billig «. Fett war etwas fester . Es notierteil in
Kö : Wo zcn 205 - 215 ab Prag . Roggen 205 bis
215 ab Prag , In Gerste 250 — 260 ab Prag Haser
( feuchter 145 —150 , weißer 155 —157 ab Prag ) ,
amerikanisches Patentmchl 3 . 35 ab Terschcu, un -
gar ' schcrs 3 . 35 ab Bratislava , englisches Glatt »
mehl 3 . 25 ab Tatschen , Mais La Plata 174 ar
Tetschen , rumänisches 165 ab Ode- rberg . böhm
Kleie 115 —120 , deutsche Kleie 110 —112 ab Tel
scheu, ungarische Kleie 100,ab Wien , amerikani
scheä Fett 14 —14 . 25 ab Tetschen.
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Mitteilungen aus dem Publikum .

Siedl Brandu liedtclnai .
garantiert reines , echtes Weindestillat , t-00°

bester u . angenehmster Reisebegleiter

Es geht Jeden an ,
rlcuu jodor ist den Unbilden einer
Vorkttliluns ausgesetzt , dlo von

verhängnisvollen Folgen
begleitet sein knnn . Der beste Schutz gegen Vor -
Kühlung ist die Abbildung und Stählung des

Körpers , dlo nm besten durch

ständigen Gebrauch
des

Diana -
T ranzbranntwain

mit Menthol

ermöglicht wird .
Nehmen Sie nur DIaua - Franzbranntweln an !

Welsen Sic minderwertige Nachahmungen ener¬
gisch zurück !

Ueberau erhältlich I 5239

Diana - Franzbranntwein Fradiklion - Ges. n. d. fl.

Proa VIII . ,
Drahobejlovn 1073

Wien II

KngorlhstrnBe Kit).

GerWssool .
Nach dem Schutzgeletz .

Am 1!). F ; t « d. I . veranstalteten anläßlich der

GemcindewaHlc . t die Kommunisten i » Wigstadtl
eine Wählerversammlung , zu der sie jich als Referen¬
ten den Parteisekretär Alfons Heinsch aus Mähr -
Ostrau verschrieben Halten , der über bic . Koalition
und Korruption sprach . In dieser Versamm¬
lung fungierte als Vertreter der Regierung der Kom¬

missar Beer . In seiner Rede erwähnte Heinsch u.

<V, daß die Pauken uns Unternehmungen Korrup -
tionSfonde besitzen , mit welchen Mitteln sie dann
Staatsbeamte besteche ». Ferner daß die Staatsschul -
sen um 35 Milliarden Kronen vermehrt wurden .
Durck ) diese ' Aeußerungen hat sich Heinsch der

Ileberiretung des Schutzgesetzes nach h 18, Abs . 1,

schuldig gemacht und wurde angeklagt , da die Be¬

hauptungen de » Redners geeignet waren ( so steht eS
in der Anklage ) in der Bevölkerung U » -

ruhe h e r v o r ; u r u s e n.
Ter Angeklagte berief sich bei der ersten Ver¬

handlung aus den „ Kampf " , „ Telnieky Deunik " und

noch andere Zeitungen , in denen seine Rede , die mit
der Rede des Abg . Krcibich identisch ist , abgedruckt
war und nicht beanständet wurde .

Tie Prüfung der Verantwortung des Angeklag¬
ten ergab , daß die Artikel erst nach der Rede Hcinsch ' s
erschienen sind . Heinsch behauptete dann , nicht vom

Korruptionssond , sondern von Repräscntattonisonden ,
die zur Korruption diene », gesprochen zu haben . Im
übrigen hat er auf Grund eurer Rcdcdisposition gc>
sprachen , die von der Parteizentrale an alle Sekrc .
tariate gesendet worden war . Zwecks weiterer (Er¬

hebungen mußte die Verhandlung cinigemale vertagt
werden . Hein s ch wurde schließlich in der ersten
Instanz freigesprochen .

Bei der PerusungSperhandlnng gelang eS dem

Rechtsvertreter des Geklagten , einen lückenlosen Nach
weis zu erbringen , daß dieselben Ausführungen des
Heinsch von mehreren anderen Rednern am 19. und
20. Jeder gemacht wurden und von den RegierungS
Vertretern nicht beanständet worden waren . Ter Rc

gicriutgsvcrlretcr in der Wigstadtler Versammlung
konnte sich auf den Sinn der Rede des Angeklagten
nicht erinnern . Bei der Verhandlung meinte nun
der Staatsanwalt , das Bcwcismalerial ist rechtlich
erbracht . Es handelt sich jetzt darum , ob der Auge -
klagte die Mitteilungen seiner Parteizentrale für
wahr gehalten hat . Hier handelt es sich um einen

Parteisekretär , der in das Parteileben Einblick hat
und sich auch ein Urteil bilden konnte , ob er auch daS ,
was er sagt , vcraniworlen kann . Die Sache mit
den LS Milliarden k a n n und wird doch
ein v e r n ü n f t i g c r M c n s ch nicht g l a tt b c n.

Das BerusungSgccichi bestätigte daS Urteil der
ersten Instanz mit folgender Begrüttdttttg : Die An

jichi des Richters der ersten Instanz bezüglich der
33 Milliarden mehr Staatsschulden ist richtig . Ve¬
rglich des zweiten Falles hat der ' Angeklagte im

Austrage seiner vorgesetzten Parlci - Instan ; gehandelt
und ist derselbe and ) keine leitende Persönlichkeit .

Der Budaoester Bombenvrozetz .
Budapest , 28. November . ( MTI . ) Nach zweitägi

gcr Pause wird heute die Verhandlung gegen dir
Vombenattentäter wieder fortgesetzt . Ter Gerichts
hos verkündet , welche Dokumente er zur Ergänzung
des BeweiSversahrens verlesen lassen wird . Samt
luge Anträge der Verteidigung zur Ergänzung der
Bcweisvcrsahren werden abgewiesen . Während
der Verlesung der Begründung des Gcrichtshoshlsichci
des meldet sich der Landesverteidigungsminister Gra
Esaky zur Einvernahm « , der eine Auschrist des
Reichsverwesers übergibt , in welchem der Minister
der Wahrung des Amtsgeheimnisses entbunden wird
Gras Cfaky gibt an , er habe in den Zeitungen ge

lese », daß die Verteidigung Werl darauf lege , daS

Verhältnis , welches zwischen der Militär , und der

Nationalschutzabteilung des Vereines „ Erwachende
Ungarn " bestanden habe , klarzustellen . Ilm ein völ

liges Bild geben zu können , müsse er daraus zurück ,
greisen , daß nach dem Sturze der Rätebiltolur ( ich
etwa ÖO gesellschaftliche Bereinigungen zum Ziele
steckten , eine ' etwaige Wiederkehr des Bolschewismus

zu verhindern . Bekanntlich hat eS damals keinerlei

Watfenmachl im Lande gegeben und als es noch nicht
so weit gekommen war , daß daS Land über Militär

verfügt «, verfolgten diese Organisationen eigentlich
de » Zweck einer gesellschaftlichen Selbstverteidigung
bis zur Schaffung einer ordentlichen Armee . Es war

angezeigt , die erwähnten etwa öv gesellschaftlichen
Organisationen in einer Hand zu vereinigen und

diese unterlagen dem Gencralstabschcf der chcinali -

gen H: ercslett »ng , General Bcrzevicv . Unter dem
Namen „ Schutzbund des Doppelkreuzes " verfolgten
diese Organisationen in der damaligen ungeklärten
Zeit keinen anderen Zweck , als die Rückkehr des

Bolschewismus , in welcher Joint immer , unmöglich

zu machen . Csaky betont , daß die Schaffung und

Wirkung dieser Organisationen in die Zeit vor Ab

schlug des Trianoner Friedensvertrages fällt . Ter

erwähnte Bund trat mit dem Verein „ Erwachende
Ungarn " in einen Vertrag . Dieser Verein errichtete

selbst eine SelbswcrleidigungSorganijation , deren

Mitglieder jedoch von dem Verein selbst a » g e
warben und in Evidenz gehalten wurden . Gras
Csaky erklärt , daß diese Organisation nicht bewaffnet
war , eine systematische militärische Ausbildung über -

Haupt nicht erhielt und ein «inzigesmal während der

Ereignisse von BudaörS als Brach ialrejcrve
in Anspruch genommen ivurde . Damals erhielt

ie auch Waffen , die jedoch nach den Tagen von
Budaös vom damaligen Landesvericidigtutgsminister
wieder abgefordert wurde » . Als »ach vom JnSleben -
trcten des Trianoner Friedensvertrages das ' Ministe¬
rium des Innern den nationale » Arbcilcrfchny ins
Leben rief , wurden diese Organisationen nicht nur

überflüssig , sonder » wurden , weil sie mit der Stel¬

lung , die sie unter der Acgidc de » Schutzbundes vom

Doppelkreuze genossen , M i ß b r ä u ch c treiben ,
von der Regierung ausgelöst .

Kunst und Wiste «.
Prager „ Ta » nhäuscr " - JubUäum . Arn 20. Rv -

vemder . waren es 70 Jahr «, daß Richard Wagners
romantische Oper „ Tannhäuser " am Präger städli .
che » ( deutschen ) Theater Z»r Erstaufführung gelangle .

Direktor war damals Herr Stöger , Qpernkapeil -
mcistcr der Tscheche Straup ; das Thcaterorchesler
war durch Zöglinge des MmsiklonjervatoriumS ver¬
stärkt worden . Ter Erfolg der Oper war bedculerd
und veranlagte Wagner zu besonderem brieflichen
Danke . Die anS Anlaß dieses Erslaussührungs - Ge-
denklages am Donnerstag im Neuen deutschen Thea¬
ter inS Werk gefetzte „ Tannhäuser " - Vorstellung eilt -

proch nicht in allem den erhöhten Anforderungen des

JestanlasseS . Mit der Aufmachung einiger unbedeu -
lender Striche der Partitur ist der Oper als Gedenk¬

vorstellung nicht gedient . Eine gründliche musikalische
Auffrischung und erstklassige Neubesetzung aller Rol¬
len des Werkes wäre angczciglcr gewesen . Stall des .
cn gab es Bcsetziingscxpcrimeiite . Herr M a ch a

<mg zum erstenmale den Tamchäuser , intelligent und
mit anerkennenswerter gesanglicher Aufopferung , aber

dennoch unzureichend in den großen dramatische » Mo -
menten . Hinsichtlich der Venns Frl . 2 a ch j l S. » » d
des Wolframs Herrn Komrcggs , vertreten wir
die Anschauung , daß mau stimmlich auch noch so be¬

gabte Anfänger im Opcrnsache erst in kleineren Rol¬
len herausstellen soll . Herr Kapellmeister Stecke !
als musikalischer Leiter der Aufführung entledigte sich
' einer Aufgabe mit Gewandtheit . —ok .

Die Präget deutsche Musikakademie veranstaltete
dieser Tage in eigener Sache ein Konzert . Einerseits
als Propaganda für die Anstalt , anderseits zur Er¬

langung materieller Mittel für den bedrohten Weiter¬

bestand dieser einzigen deutschen höheren Musikschule
in der Tschechoslowakei , deren staatliche Subvention
mehr und mehr abgebaut wird . Im Interesse dieser
besonderen Bedeutung des Konzertes hätte man ein
wertvolleres Programm erwarten dürfen , umsomehr ,
als seine Ausführenden ausschließlich die Lehrkräfte
der Anstalt sclost waren . Das Wertvollste der Vor -
tragSordiinng boten die Licdcrvorträgc der Frau
Bröinsc - Schünema » n ( mit Alexander Z c m>
( i n S1 1) als einzigartigen Begleiter am Flügel ) ,
die von Prof . Langer meisterhaft gespielten origi -
nellen modernen Klavierstücke und die Biolinvorträge
Prof . Schwebdas . Da der Uraniasaal ausverkauft
war , ist anzunehmen , daß dem Zwecke des Konzertes
entsprochen wurde . o. j.

Spielplan de » Reuen Theater «. Heute Samstag
2 Uhr , Urania - Vorftellung „ R i g o l e t 1 o" , abends
„ Gräsin Mari ja " ; Sonntag nachmittags „ Fi
d c l e Bauer " , abends „ W i l d s ch ü tz".

Turne « und Spott .

Aus der Buttel .
Zugenvbewegulig ,

Sozialistischer Jugendverband . Ortsgruppe Prag ,
Montag , den 1. Dezember d. I . um 6 Uhr abends
im Verein deutscher Arbeiter , Prag II , Smckkagasje
Nr . 27 ( Haus „ Bescda " ) Nionatsvcrsammluiig . Ta¬

gesordnung : Verlesung des Protokolls der letzten Mo

natsversantmlung , 2. Berichte , 8. Verschiedenes .

Bereinsuachttchten .
Touristen »«rein „ Die Naturfreund » " . Ortsgruppe

Prag . Samstag : 14. - 40 Abfahrt , Wilsonbahnhos ,
Partie Gregora . Sonntag : Abfahrt 0 20, Masaryk -
bahnhos noch Bcttovic «. Führung Strnad . Freitage
den 3. Dezember großer Nikolo Abend im Casä
„Nizza " , zu welchem Freunde unserer Belvegung ein¬
geladen sind . 3083

Die Arbetter Futzballdewegung
im iechiten «reis .

Sitz Fallenau a. d. E.

Von der ' Abteilung Fußball des 0. Kreises des

ArbeKer - Turn . und Sporlvcrbandes erhalten wir

folgenden Bericht :
Daß es gerade im Cgerlande keine leichte Arbeit

war , eine Arbeitcr - Fußballsektion ins Leben zu rufen ,

könne » wohl nur jene richtig beurteilen , welche die

hiesige Sportbewegung verfolgen . Durch das tat -

kräftige Zusammenarbeiten einiger Sportgenossen

von Falkcnan , Ncusatll , Allrohlau , Eger und Asch

brachte man «S doch dazu , daß sich bei der Gründung

( 1923 ) sechs Vereine anmeldeten . Im Jahre 1921

verstärkte Fischern und Reichenau unsere Bewegung

»Iii drei Mannschaslen . so daß wir heute über eine »

Stand von acht Vereinen mit 23 Mannschaften vcr -

füge ».

Daß die Fußballer unseres Kreises anläßlich des

Bundesiurnfestes nicht in der gewünschte » Stärke an -

treten konnten , ist darauf zurückzuführen , daß die mci -

sie » ihren turnerischen Pflichten nachkommen muß¬

te ». so daß viele Vereine nicht in der Lage Ware » , die

Fußballabteiliing antreten zu lasse ». Aber trotz alle¬

dem können wir mit nnseren AnsangSerfolgen voll

und ganz zufrieden sein . DaS BttitdeS - ej ! hat auch

für unsere Fußballer etwas sehr Wertvolles gebracht :
es hat in jedem Spieler erst recht das Bewußtsein
wachgerufen , daß Arbeiter - Fußballer in bürgerliche »
Vereinen nichts zu suche » haben . Wenn auch die

Mannschaft , welche in Vertretung unseres Kreises

gegen die Elf des fünften Kreises eine Niederlage

hinnehme » mußte , so zeigten die andere » Spiele , in

welchen die Mannschaften der Vereine im Einzel -
spiele antratc », daß wir es in der kurzen Zeit unseres
Bestandes zu recht spielstarke » VereinSmannschasten
gebracht haben . Das Spiel um die Bundesmeister -
schafi (0. Kreis FK . Falkcnan gegen 3. Kreis „Gleich -

heil " Weiskirchlip ) erbrachte den Beweis , daß unsere
besten Mannschaften denen deS fünften Kreises tech¬

nisch nicht nachstehe ». Genosse Schmicdl , welcher als

Spielleiter und Reiseführer der Leipziger Städte -

Eis fungierte , die wohl jedem Fußballer vom Bundes ,

luntfeste her bekannt sei » dürfte , hat »nseren Kreis -

mcistcr sofort »ach dem Spiele in Karlsbad beglück -
wünscht und ihn eingeladen , im Frühjahr 1923 als

Gast »ach Leipzig zu komme » .

Nun sei über die Tätigkeit der einzelnen Vereine

berichtet . Vor ollem seien da die wackeren A l t r oh -

lauer angeführt , dort ist es Genosse Kreil , der im
Vereine mit einige » Sportlern die Arbcitcr - Fußball -
Bewegung ausbaut . Leicht wirb ihnen die Arbeit
dori nicht gemacht , denn trotzdem Altrohlau meist
nur von ' Arbeitern bewohnt wird , ist der bürgerliche
Einfluß sehr stark . Altrohlau , welches eine sehr
spielcisrige Mannschaft beisammen hat , wird im
kommende » Frühjahr bereits in den Serienspielen
einen sehr ernsten Gegner abgebe ». Tie Altrohlancr
Fußballer solle » aber auch allen ein Vorbild sein ,
denn sie haben sich, trotzdem sie lein Spiel im An¬

sang d. I . gewinnen konnte », nicht von ihrem Bor »

haben abbringen lasse ». Den » es ist dock) unsere
Pflicht , nicht nur gute Fußballer zu erziehe », son¬
dern den Fußballsport wirklich als Sport z» betrei¬
ben und nicht sogenannte „ Größen " heranzubilden .

Tie Spoririegc Arbciter - Turnverci » Fischern
wurde kurz vor dem Bundesturnsestc zusammenge¬
stellt und Hot es in der kurzen Zeit ihres Bestandes
zu einer sehr spielstarken Mannschaft gebracht . Der
Verein besitzt einen schöne » Turn - und Spielplatz ,
welcher nnit auch eine Umzäunung erhalten soll .

I » N c u s a l t l leben meistens Glasarbeiter
und so werden auch die Neusottler Spieler in unse¬
rem Kreise mir die „ Glaslmonner " genannt . Aber
eS sind das ganz feste Burschen und sie haben ganz
überraschende Erfolge errungen , besonders den Kreis -

mcistcr Faltenou kannten sie einmal mit 1 : 2 und
den Bczirksmeister „ Rohland " Asch 1 : 1 hineinlege ».
NcusaUl besitzt bereits einen schönen , eingezäunten
Tuen , und Spielplatz und befindet sich in der Serie
mit an führender Stelle .

Auch in Eger haben es jich unsere Genojsen
nicht nehmen lassen , einen Arbeiter - Sportklub zu
gründen . Sie . haben zwar noch keinen eigenen Sport -

platz, sondern spielen noch aus der sogenannten „ Ge -
incindewicsc " . Der Egerer 2K . konnte in de » Sc -

rienspicle » 1923/21 beweisen , daß seine Mannschasl
jich einer ganz besonderen faire » Spielweise bedient
und gab es auch in keinem Spiele , in dem die Egerer
antraten , Reibereien , wie es bei Fußballern manch -
mal vorkommen kann . Die Egerer haben sich da¬
durch eine » ganz besonders guten Ruf gemacht und
sind deshalb überall gern gesehene ( Niste .

In A s ch gibt eS bereits zwei Vereine , die

porlricgc des Arbeiter Turnvereines und der Ath
leten Sportverein „ Rohland " Asch. Letzterer ist Bc
zirkSmeister und stand im Endspiele um die KrciS
Meisterschaft 1923/21 dem Falkenauel FK . gegenüber ,
w- lchcS Spiel Falke » « » mit einem knappen Resultat
glücklich mit 1 : 0 sür sich entscheiden konnte . „ Roh¬
land " hat eine » starken Spiclbctricb und ist auch
schon bereits für die Kreismeisterschasl 1921/25 der
sichere Spitzensührer . Ob Falkcnan diesmal wieder¬
um Sieger bleiben wird , ist fraglich , denn „ Rohland "
hat sehr an Spielstörte gewonnen . Die Sportricgc
des Arbeitcr - Turiwcreincs hat eine » schwächeren
Spielbetrieb : es mangelt hier sehr an der finanziel¬
len Unterstützung . Doch der Führer der Abteilung .
Genosse Schmidl , welcher von den Fußballern auch
den Beinamen „ Schmidl , der Strenge " erhielt , wird

auch hier den richtigen Schwung hineinbringen .
Daß die Zentrale der Arbeiter - Fußball

bcwegung des sechsten Kreises derzeit Falkenaii ist.
dürfte wohl nuserett Genossen bekannt sein . Der

Falkenauer FK . hat sich seit seinem Uebertritt zum
Arbeitcr - Turn - und Sportvcrband sehr gehoben . Er
hat den Kreismcistertitel bereits zweimal erlangt und

zwar 1923 und in der zweiten Serie 1923/21 . Rum

steht er mit vier Punkte » an führender Stelle : ihm
folgen Neusattl und Fischer » mit ebenfalls vier
Punkten , so daß es wähl im Frühjahr erst zur Ent¬
scheidung kommen wird , wer dem Bczirksmeister
„ Rohland " Asch zum Endspiel , um die KrelSmcistcr -
jchafl entgegentritt .

Infolge der schwierigen Grc . nzverhältnissc war
eS leider nicht möglich , mit . ' unsere » Brüdern im
Reiche einen rege » sportlichen Verkehr zu pflegen und
es waren nur die Selber Genossen ( Bayern ) , welche
unö in Falkcnan zweimal besuchten . Auch Falkenau
war einmal in Selb .

Zum Schlüsse - sei »och die Neugrüudung der
Sportricgc Unter Reichenau angeführt .

Wir sehe » also : selbst in die kleinste » Ortschaf¬
ten dringt der Ruf zur Ausstellung von Fußball¬
mannschaften und trotzdem meist recht schwierige
Arbeit zu leiste » ist , geht es überall vorwärts . Dies
ist wohl nur deshalb möglich , weil es sich hier um
wirkliche S p o r I S l e n I c handelt und nicht um
lnizahltc „ Größen " .

Die Kreisleitung selbst hat keine leichte Arbeit ,
es gibt überall Unzufriedene und so auch bei uns .
Besonders jene , welche in der „ Serie " kurz vor Tor -
schlug im Ausscheidungsspiele besiegt werde » , glauben
immer , die Kreisleitung hicfür verantwortlich machen

zu müssen . Nun , es kommt auch für diese Neider
uyd Nörgler die Zeit der Abrechnung : die nächsten
Wahlen in die Kreisleitung geben hiefür Anlaß ,
hier können jich dann alle freiwillig melden , welche
mit dem „ Regime Berglcr —Sommerschuh " nicht zu -
frieden sind .

Wir scheu also , daß die Fußballbewcgung in
unserem Kreise einen schönen Aufschwung genommen
hat , trotzdem man ihr zuerst kein besonderes Augen ,
merk zugewendet Hai . Es ist nun hoch an der Zeit ,
alle jene Genossen , welche heule noch im bürgerlichen
Lager stehen , um dort einer besonderen Klasse von
Menschen Sonntag für Sonntag zur Unterhaltung z»
verhelfen , zu unseren Arbeitervereine » zu bringe ».
Auch gibt es »och genug Arbeiter - Fußballklubs , welche
sich nicht unserem Verbände angeschlossen haben .

Präger Weitspiele . Heut e: BrSovice gegen
Radlicky AFÄ . S o u n t a g: Meisterschaft .1. Kl. :
Meteor VIII gegen Ucchoslovan KoZife . — Freund¬
schaftsspiele : Wacker München gegen Slavia , DFL .
gegen 0AFE . lvonnillags um halb 11 Uhr am DFL •

Platz ) , Viktoria 2i ! kvv gegen SK . Rapid . SK : Liben

gegen Slavoj VIII , Vrsovice gegen Hochschülertcom .
Ccchtc Karl in gegen Nujclsky ZK . — TBE . Sturm

gegen Radlieki , AFK . in Nadlitz .

■ ■ BaaaMBHBBaaflBcmaBaaBeaeBaMB

An die Parteiöflenllichkeit !
Ten Genojsen wird in Erinnerung gebracht ,

daß es sich empfiehlt , bei allen feierlichen An -

lassen des

Geliger - FondeS
zu gedenken , dessen Erträgnis der Hebung des

kulturellen und geistigen Niveaus der sndeten »

deutschen Arbeiterschaft gewidmet sind .

I « Wien gelangen am Sonntag in der erstell
' Richtamateurliga folgende Meisterschaftsspiele zur
Austragung : WAE . gegen Rapid , Hakoah gegen Dlo -
van , Wacker - gegen Admira , Simmering geg . Bienna
und Amateure gegen Rndolfshügel .

Länderspiel Rußland gegen Türkei 3 : 0. In
Moskau fand der Länderkampj der ' Rationalmo ' in -
' chaft Sowjetrußlands und der Türkei statt , welchen
die Russen mit 3 : 0 ( 2 : 0 ) sür sich entscheiden konn »
ien . Ein hervorragendes Spiel lieferte der russische
Tormann Fllippov , welcher olle Bemühungen der
türkischen Stürmer abwehrte . Dem Spiele wohnten
15 . 000 Zuichouer bei .

Herausgeber Tr Ludwig C z c ch.
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Wrait Urania - Kino ^

Einzige * oeaiKtaes Kino » rag ,
täglich 6 und S Uhr

0er Der « des Sdildfsais .
• Snannomlpn Drnmn .

kihm kikiscii
Erzeugung von wt

i alkoholfreien Punschen

TEPIITZ - SCHÖNAU

HOllOS
riSClihOHSCIfCB

« erden wegen ihrer vorzüglichen Güte

und ihrem feinen Geschnaclce überal

bevorzugt .

Verlangen Sie daher nur 1871

Kalla ' s Ftzchkonaeryen
•In allen Konsumvereinen erhältlich .
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